und Anzeiger für 


Neuer inger Anzeiger“ eint werktäglich und koſtet in Elbing 
1.80 Ats nt Voten . 90 FA bei allen Posten galten 2 Mk. 


Vieſes Blatt (früher 
pro Quartal 


Inſertians⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: 


| 


Nr. 154. | 


auf dieſe Zeitung werden noch von 


allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
ſowie von der Expedition entgegen⸗ 
genommen. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 3. Juli. Profeſſor Gneiſt hierſelbſt iſt 
für das Sommerhalbjahr beurlaubt worden. 
Berlin, 3. Jull. 


unbegründet. 
geſtern einen Spaziergang und eine Ausfahrt. Sein 
gutes Befinden wird nur durch die Anſtrengungen der 
Beſuche und Empfänge etwas beeinträchtigt. 

Hamburg, 3. Juli. 
aus Frledrichsruh: Der Fürſt befindet ſich außer⸗ 
ordentlich wohl und unternahm geſtern bei ſtrömendem 
Regen eine zweiſtündige Spazierſahrt im offenen 
Wagen. 

Stuttgart, 3. Jull. Die Kammer bewilligte 
400 000 Mk. für die von der Waſſerkataſtrophe Be⸗ 


troffenen im Eyach⸗Thale und in anderen Landes⸗ 


theilen, ferner 120000 Mk. behufs Abwendung der 
Schadenerſatzprozeſſe gegen die landwirthſchaftlichen 
Conſumvereine. Die Petition des württembergiſchen 
Schutzvereins für Handel und Gewerbe gegen die 
Auswüchſe der Conſumvereine wurde der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Commiſſion überwieſen. 

Paris, 3. Juli. In dem Prozeß der Erben der 
Gräfin Civry, morganatiſchen Gemahlin des Herzogs 
von Braunſchweig, gegen die Stadt Genf entſchied der 
Caſſationshof zu Gunſten der Civry'ſchen Erben und 
verurtheilte die Stadt Genf zur Herausgabe eines 
großen Theils des Vermögens in Höhe von einigen 
Millionen. 

London, 3. Juni. Es werden folgende. weitere 
Ernennungen gemeldet: Zum Chefſekretär von Irland 
Gerald Balfour, ein Bruder von A. J. Balfaur, zum 
Generalgroßkanzler der Herzog von Norfolk, zum 
Vicepräſidenten des Gebeimen Rath's Sir Jone 
Gorſt, zum Patronatsherrn des Schatzamts William 
Warwond, zum Sekretär der Admiralität Elliſon 
Macarthy, zum Civilordner der Admiralität Auſten 
Cumberland, zum Unterſtaatsſecretär des Innern 
Jeſſe Colrings, zum Unterſtaatsſecretär des Colonial⸗ 
amts Earl of Selborne, zum Parlamentsſekretär der 
Lokalverwaltung Ruſſell, zum Finanzſekretär im Krlegs⸗ 
amt Powell William. 

London, 3. Juli. Demnächſt wird auch in London 
eine Gprozentige chineſiſche Anleihe von 1 Million 
Pfund zum Preiſe von 106 zur Emiſſion gelangen. 

Majunga, 3. Juli. Die Aufſtändiſchen bei 
Zrahonji und Ambato zogen ſich ohne Kampf zurück. 
General Duchesne wird am 15. 8. in Antananarivo 
ein treffen. — Der Kampf in der Provinz Buoni iſt 


beendet. Der Geſundheitszuſtand des Expeditlonskorps 
iſt ein guter. 


Fürſorge für entlaſſene 
Gefangene. 


Im Kampfe gegen das Verbrechen haben ſich A 


neben der Strafrechtspflege Privatperſonen, Vereine 


und kirchliche Orgone jeit dem Anfange dieſes Jahr⸗ F 


hunderts der Fürſorge gewidmet, welche dem entlafje- 
nen Gefangenen die Rückkehr zu einem geordneten 
Feben bahnt und ihn dadurch vor dem Rückfalle ins 
Verbrechen bewahrt. Die Urſache, daß die Erfolge 
dieſer Fürſorge häufig nicht den darauf verwandten 
Arbelten, Mühen und Geldmitteln entſprechen, iſt wohl 
mit darin zu ſuchen, daß fie nicht überall zweckmäßig 
organifirt {ft und das richtige Zuſammenwirken der 
Fürſorgeorgane mit den Strafvollzugs⸗ und Pollzei⸗ 
behörden gefehlt hat. 
Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben 
daher Beſtimmungen über die Fürſorge für entloſſene 
efangene aufgeſtellt und die nachgeordneten Behörden 
anne en nach dieſen Beſtimmungen zu verfahren. 
4 ufd der Fürſorge iſt, den Gefangenen für den 
8 1 77 5 ihrer Entlaſſung Arbeit und Unterkommen 
in ſolchen Verhältniſſen zu ſichern, die geeignet 


BI 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon:Anfhlup Nr. 3. | 


Die „Neueſten Nachrichten“ er⸗ 
klären die beunruhigenden Meldungen des „Hamb. 
Corr.“ über das Befinden des Fürſten Bismarck für 
Der Fürſt unternahm im Gegentheil 


Der „Hamb. Corr.“ meldet 


halb ſoll dahln gewirkt werden, 
jeder Gefangene ſich der Fürſorge unterſtellt. Die 
Fürſorge ſoll durch die Fürſorgevereine und kirchlichen 
Organe bei gegenſeitiger Unterſtützung ausgeübt wer⸗ 
den. Vorſteher und Geiſtliche der Strafanſtalten 


können in geeigneten Fällen die Fürſorge ſelbſt aus⸗ 


üben. Der Anſtaltsvorſteher beſtimmt nach Anhörung 
der Oberbeamten, ob und mit welchen Organen wegen 
Fürſorge Verhandlungen angeknüpft werden ſollen. 
Dieſe ſollen bei längerer Strafverbüßung 6 Wochen 
vor der Entlaſſung eingeleitet werden. Das den Ge⸗ 
fangenen bei der Entlaſſung zu Theil werdende Ge⸗ 
ſchenk aus dem Arbeitsertrage ſoll vorzugswetſe zur 
Bezahlung der Reiſekoſten, zur Beſchaffung von Kleidern, 
Wohnung, Unterhalt, Arbeitsgeräth u. A., in geeigneten 
Fällen auch zur Unterſtützung der Familie des Ent⸗ 
laſſenen verwendet werden. Das Geſchenk, das bet 
größeren Beträgen dem Entlaſſenen möglichſt nicht auf 


einmal ausgezahlt werden ſoll, wird dem Fürſorge⸗ Jah 


organe oder der Poltzeibehörde des Entlaſſungsortes 
überſandt, welche mit der Verwendung deſſelben nicht 
eher beginnen ſollen, bis der Betreffende ſeine vor⸗ 
ſchriftsmäßige Anmeldung bei der Ortspolizeibehörde 
nachgewieſen hat. Bei ganz geringen Beträgen kann 
unter Umſtänden der Anſtaltsvorſteher das Geſchenk 
dem Entlaſſenen aushändigen. Weigert ſich der Ent⸗ 
laſſene die zwecks der Fürſorge für ihn getroffenen 
Anordnungen zu befolgen, ſo fließt der Reſt des Ge⸗ 
ſchenks an die Anſtaltsverwaltung zurück, ſoweit er 
nicht im Intereſſe der Familie des Strafentlafjenen 
Verwendung findet. 


Hoffen und Harren 
macht Manchen zum Narren. 
Wie die „Tägl. Rundſchau“ mittheilt, hat der 


Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr von 


Marſchall, dieſer Tage aus dem Königreich Sachſen 
folgendes Telegramm erhalten: „Oſtrau i. Sachſen, 
28. Juni. Ew. Excellenz erlauben ſich 82 Vorſtände 
landwirthſchaftlicher Vereine mit 5404 Mitgliedern 
angeſichts des Miniſterwechſels in England die freu⸗ 
dige Hoffnung auszuſprechen, daß nunmehr der 
internationale Bimetallismus mit Erfolg angeſtrebt 
wird, deſſen für Landwirthſchaſt wie Induſtrie gleid) 
ſegensreiche Folgen Ew. Excellenz; ſchon beim 
Bimetalliitencongreß zu Köln betonte. Ew. Excellenz 
thatkräftige Initiattve zur Regelung der Währungs- 
frage würde alle Angriffe bin ällig machen und die 
beſte Bethätigung bilden für den internattonalen 
Frieden aller Culturvölker. Im Auftrage: v. Frege, 
Vorſitzender.“ 

Dieſe „freudige Hoffnung“ wird ebenſo wie ihre 
Vorgängerinnen zu Waſſer werden, trotz des engliſchen 
Miniſterwechſels, an den ſie anknüpft. 


Einen offenen Brief 
an den deutſchen Kaiſer hat der Pariſer Profeſſor 
Laviſſe in der letzten Nummer der „Revue de Paris“ 
veröffentlicht. Laviſſe iſt bekannt als Geſchichtsſchreiber, 
der ſich namentlich mit preußiſch⸗ deutſcher Geſchichte 
beſchäftigt hat und der einen großen Einfluß auf die 
Pariſer ſtudirende Jugend ausübt. Der Schluß des 
Brieſes lautete: „Wenn in einem oder zwei Jahr⸗ 
hunderten die Philoſophen feſtſtellen wollen, wann der 
Fall Europas begann, werden ſie ſich zu den Zeiten 
zurückwenden müſſen, in denen wir leben. Sie werden 
finden, daß damals neue Geſchlcke ſich als möglich 
zeigten, ja, daß ſie ſich zu nähern ſchlenen. Dem 
Geiſte dieſer Forſcher wird ſich alsbald das Bild 
Deſſen vor Augen ſtellen, der zugleich das Verſtändniß 
und die Macht beſaß. Seine Worte, ſeine Handlungen 
werden geſichtet werden. Er hat entgegengeſetzte Ge⸗ 
danken gedacht. Eines Tages rief er einem Schiff zu: 
„Erinnere Dich des Gottes nebelhafter Zeiten, des 
ſchrecklichen Aegir, der vor den Schiffern Germantens, 
unſeren Ahnen, angebetet und gefürchtet war, des Gottes, 
deſſen Reich ſich von dem Elfe des Nordens bis zum Süd- 
pol erſtreckte. Auf dieſen ungeheuren Meeren, die ſeiner 
Gewalt unterworfen waren, haben die Männer des 


Nordens gekämpft, in dem ſie Tod und Verderben in 


den Feind trugen. Nimm den Namen des unbeſieg⸗ 
zeigen, furchtbares Schiff, das ich mit dem Namen 
egir benenne“. Und wenige Tage darauf an dem 
gleichen Orte ſprach er eine Dithyrambe für den 
rleden. Frieden, Frieden, fo tönte es auf jeder 
Linie, als wäre das ein magiſches Wort. Er kannte 
die Vergangenheit und überſchaute die Zukunft. 
Zwiſchen den zwei jchlen er manchmal zu ſchwanken, 
aber die Vergangenheit verführte ihn, ergriff ihn und 
hielt ihn feit. Er hatte das ausgeſuchte Glück, einen 
Ruhm ohne Vorgänger und ohne Gleichen erlangen 
u können, und er war beſcheiden genug, ſich mit dem 
ubel über den Ruhm zu begnügen, den andere ihm 
hinterlaſſen hatten. Kaiſer Wilhelm II. hätte ein 
größeres und beſſeres Geſchick verdient.“. 

Sollte Jemand Herrn Loviſſe fragen, wie Kalſer 
Wilhelm dieſe Miſſion erfüllen, dieſes größeren Ge⸗ 
ſchickes theilhaftig werden könnte, jo iſt zu wetten, 
meint das „Berl. Tabl.“, daß das Rezept des Parlſer 
Profeſſors vollſtändig fertig iſt: Kaiſer Wilhelm hat 
ſeden anderes zu thun, als Frankreich zufrieden zu 

ellen. 


welche 
1 4 
lediglich von den letzteren aus. 


baren Gottes, und mögſt Du Dich deſſen würdig 


* 


Die Hoffnungen, welche die ſpanulſche Reglerung an 
le Abſendung des Marſchalls Martinez Campos nach 
Lata knüpfte, haben ſich bisher nicht erfüllt. Der 
Marſchall giebt zu, daß vor Ende des Jahres an eine 
Unterdrückung des Aufſtandes nicht zu denken iſt. 
Ueber die Urſachen der Unruhen macht ein Bericht⸗ 
eftatter der „Times“ aus Havanna werthvolle Mit- 
thellungen. Er ſchreibt: Cuba iſt von jeher vom 
Mutterlande Spanien dazu benutzt worden, jeden 
Abenteurer unterzubringen, den die Reglerung gern 
los werden wollte. Selbſt eine lange Mißwirehſchaft 
iſt nicht im Stande geweſen, die reiche Inſel zu 
ruiniten. Wie Spanſen Cuba behandelt, davon nur ein 
Belſpiel. Spanlen zwingt Cuba, allen ſpaniſchen Waaren 
zollfrele Einfuhr zu gewähren, während cubaniſche Pro⸗ 
dukte in Spanſen Zoll zu zahlen haben. Gegen eine 


ſolche Behandlung arbeitet die Autonomiſtenpartei ſett 


8 Beim letzten Aufftand befand fie ſich auf 
Seite der Aufſtändiſchen. Jetzt hält fie ſich aber fern 
und iſt bemüht, ihre Ziele auf friedlichem und geſetz⸗ 
lichem Wege zu erlangen. Dleſe politiſche Wartet 


ahren. 


zitirt das Belſpiel Kanadas, deſſen Verfaſſung ihr als 


Muſter vorſchwebt. Die Autonomiſten wollen ſich 
garnicht von Spanien völlig los reißen. Aber eine 
Art Homerule, eine Art Selbſtverwaltung wünſchen 
fie. In letzter Zeit hat ſich ein Theil der ſpaniſchen 
Konſervatlven von den bisherlgen Parteigenoſſen los⸗ 
gemacht und iſt zu den Autonomiſten übergegangen. 
Auf dieſe Weiſe find dle Autonomiſten die mächtigſte 
politiſche Partei in Kuba. Es giebt heute auf der 
a bier Partelen: die Konſervativen, die Reformer, 
e von den letztecen abgefallen find, die Autono⸗ 
Der Aufſtand geht 
Mit Acisnahme der 
Konſervativen find aber alle Parteien dagegen, daß das 
jetzige ſpaniſche Regiment weiter kortdauert. Es läßt 
ſich viel für Einführung einer Verfaſſungsform. wie 
die auſtraliſchen Kolonien oder Kanada ſie beſitzt, ſagen. 
„Cuba für die Cubaner!“ iſt das allgemeine Looſungs⸗ 
wort. Die Korruption würde wohl allerdings forte 
beſtehen. Wenigſtens aber hätte Spanien nicht mehr 
feine Finger darin. Andererſelts würde völlige Loß⸗ 
reißung der Inſel von Spanien nicht zum gewünſchien 
Ziele führen. Raſſenkonflikte würden fiherlih ein 
treten. Der Spanier, der Kubaner, der Mulatte und 
der Neger würden niemals einträchtig zuſammenwirken. 
Anarchie und Bürgerkrieg würden die unvermeldlſche 
Folge ſein. Das iſt die Anſicht faſt aller Einſichtigen 
mit Ausnahme weniger Far atiker. Andere Urſachen 
haben gleichfalls beigetragen, die Unzufriedenheit mit 
der ſpaniſchen Verwaltung zu ſteigern. Die ökonomiſche 
Lage Kubas iſt nicht ſehr befriedigend. Der Haupt⸗ 
ausfuhrartikel iſt ſtets Zucker geweſen. Im letzten 
Jahre wurden etwa 1000000 Tons (à 2000 Pfund) 
exportirt. Die gegenwärtig berrichenden niedrigen 
Zuckerpreiſe laſſen den Zuckerplantagenbeſitzern kaum 
einen Vortheil übrig. Viele Zuckerplantagen liegen 
brach, andere befinden ſich dem Bankerott nahe. Viele 

üter find menſchenleer. In Folge deſſen iſt 
die Arbeitsloſigkeit und die dadurch entſtandene Un⸗ 
zufriedenheit groß. Auch die Tabaksinduſtrle 
blüht nicht mehr wie früher. Im Jahre 1894 wurden 
nur 134,000,000 Cigarren ausgeführt gegen 250,000,000 
im Jahre 1889. Die Staatseinnahmen der Inſel 
zeigen eine furchtbare Abnahme, ohne daß an den 
Ausgaben geſpart wird. Jetzt werden die Laſten 
wegen des Aufſtandes weiter vermehrt. Im Jahre 
1894 beliefen ſich die Staatsausgaben auf 26,230,176 
Dollars, während 20.492.764 Dollars vereinnahmt 
wurden, ſo daß das Defiztt 5,747,412 Dollars betrug. 
Von den geſammten Einnahmen wurden 10,638,102 
Dollars verwandt auf die Zahlung der Zinſen der 
Schuld, welche Spanien wegen des letzten Auſſtandes 
aufgenommen halte, und 2,289,535 Dollars zu Penſionen 
für ſpaniſche Beamte, welche in Kuba gedient haben. 
Unter der Rubrik Krieg befindet ſich ein Poſten von 
6,061,682 Doll. Die Polizetverwaltung iſt darin nicht 
eingecechnet. Zur Regierung des Landes bleibt jomit 
kein Pfennig. Dieſe Zahlen Heweiſen ſchon zur Genüge, 
wie Spanien Kuba ausſaugt, um ſeine eigenen Ver⸗ 
pflichtungen zu decken. Jedenfalls würde ein großer 
Theil der auf Krieg, Penſionen und Zinſenzahlung 
verwandten Summen wegfallen, ſobald Kuba von 
Spanien halb unabhängig würde. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 2. Jull. 


Abgeordnetenhaus. 

Die Geſetzentwuͤrfe, betreffend den weiteren Er⸗ 
werb von Elſenbahnen für den Staat, ſowie betreffend 
den Uebergang der Bahnſtrecken Zittau⸗Nikriſch in 
8 Eigenthum des ſächſiſchen Staates werden in 
dritter Berathung angenommen. 

Bei der zweiten Berathung des Geſetzentwurfes, 
betreffend die Errichtung einer Centralanſtalt zur 
Förderung des genoſſenſchaftlichen Perſonalceredits, hat 
die Commiſſion beantragt im § 1 zu jagen: Kaſſe zur 
Förderung des Perſonalcredits, insbeſondere genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Perſonaleredits. 

Sceur (cel. Vp.) bezeichnet die Vorlage als 
überflüſſig. 

v. Brockhauſen (konſ.) ſpricht gegen dle Schultze⸗ 
Delitzſchen Caſſen und empfiehlt die Vorlage. 


und die Separatiſten. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Inſerate be e 25 J —1 Zelle S en ot 10 bf. 4 
ebition 


Stadt und Land. 


* 


28 Pf. 
Taeter 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniedi in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaartz in Elbing. 


— 


Richter (freiſ. Vp.) bemerkt, die Conferenz zur 
Vorbereitung der Vorlage habe nicht gründlich ge⸗ 
arbeitet. 

Landwirthſchaftsmiuſſter Frhr. v. Hammerſteln 
betont, daß die Bedürſnißfrage eingehend geprüft 
worden set. Der Vorredner füſchte wohl, daß die 
Centralcaſſe dem mobilen Capital Concurrenz mache. 

Woyna (irelc,) ſpricht die Hoffnung aus, daß 
auch dem Handwerke aus der Vorlage Vortheile er⸗ 
wachſen würden. 

Geh. Reglerungsrath v. Rheinbaben hebt hervor, 
daß die Rafffelſenſchen und viele andere Verbände 
mit der Centralkaſſe volllommen einverſtanden ſeien. 
Die Vorlage ſolle auch die Errichtung von Hand⸗ 
werkergenoſſenſchaften anregen. f 

Sattler (natl.) weiſt darauf hin, daß auch ein 
Theil der Schultze-Delitzſchen Genoſſenſchaften das 
Central⸗Inſtltut für wünſchenswerth halten. 

Graw (Ctr.) conſtatirt, daß ein Centralinſtitut 
Bedürfniß jet. 5 

Nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen Minlſter 
Frhr. v. Hammerſtein und dem Abg. Richter wird 8 
1 gegen die Stimmen der Frelfinnigen angenommen. 

§ 2, welcher die Geſchäfte enthält, zu denen die 
Anſtalt befugt ſein ſoll, iſt von der Kommiſſion u. A. 
durch Einbeziehung beſtimmter öffentlicher Sparkaſſen 
in den Geſchäftskreis der Centralkreditanſtalt erweitert 
worden. 

Hammacher (natl.) beantragt, das Inſtitut ſolle 
nur Wechſel ankauſen, nicht accepttren dürfen. 

Geheimer Regierungsrath v. Rheinbaben bezeichnet 
die Befürchtungen, betreffend dle Acceptirung von 
Wechſeln, als grundlos und bittet, den Antrag Ham⸗ 
macher abzulehnen. 

Richter (freiſ. Vp.) meint, das Centralinſtltut 


wäre eine zweite Seehandlung. Der Anſchluß an die 
Sparkaſſen dürfe nicht elner Königlichen Verordnung 


nung 

überlaſſen werden, der Landtag müſſe dabet mitwirken. 

§ 2 wird ſodann in der von der Kommiſſion be⸗ 

antragten Faſſung unter Ablehnung des Antrages 
Hammacher angenommen. 

Der Reſt der Vorlage wird ohne erhebliche Debatte 
genehmigt. 

Bei der zweiten Berathung des Geſetzentwurſes 
betreffend die Entſchädigung für Verluſte durch 
Schwelneſeuchen beantragt die Agrarkommiſſion, die 
Regierung ſolle feſtſtellen laſſen, wie hoch ſich der 
Verſicherungsbeſtrag pro Schwein ſtellen würde; 
ferner ſoll die Durchberathung des Geſetzentwurfes bis 
nach Eingang dieſer Feſtſtellungen vertagt und die 
Schweineverſicherung obligatoriſch eingeführt werden. 

Die Kommiſſionsanträge werden angenommen. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Ubr: 

Dritte Berathung des Geſetzes, betreffend die Er⸗ 
richtung einer Central⸗Kceditanſtalt, zweite Berathung 
des Jagdſcheingeſetzes, Anträge Ring und Letocha. 

Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 3. Juli. 
Deutſchland. 

— Der Kaiſer kehrte geſtern aus dem Königlichen 
Schloſſe, wo er der Kafſerin einen Beſuch gemacht 
hatte, Mittags an Bord der „Hohenzollern“ zurück. 
— Der preußiſche Geſandte v. Kiderlen⸗ Wächter, 
Intendant Kammerherr v. Hülſen, Hausmarſchall 
Frhr. v. Lyncker, der Abtheilungschef im Mllitär⸗ 
kabinet, Oberſt und Flügeladjutant v. Lippe, welche 
außer Anderen den Kalſer auf der Nordlandreiſe be⸗ 
gleiten werden, find in Kiel eingetroffen. 

— Verſchiedene Brauerei = Vereine in Preußen 
hatten in einer Elngabe an den Miniſter für Handel 
und Gewerbe, Freiherrn v. Berlepſch, eine Abänder⸗ 
ung des Geſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer 
vom 31. Mat 1872 gewünſcht. Der Minifter hat den 
Deutſchen Brauerbund um ſein Gutachten erſucht; 


dieſer kommt zu ſolgendem Ergebniß: „Eine Steuer⸗ 


entlaſtung halten wir im Weſentlichen nur gegenüber 


denjenigen Brauereien, welche heute noch ausſchließlich 


mit der Hand betrieben werden, für erforderlich. 
Eine Staffelung in dem von Petenten vorgeſchlagenen 
Umfange halten wir für ungerechtfertigt und die 
größeren Brauereien in ſo hohem Grade ſchädlgend, 
daß deren Wettbewerbfählgkelt zum mindeſten in Frage 
geſtellt wird. Wir halten jede erhöhte Beſteuerung 
des Braugewerbes in der Steuergemeinſchaft, nament⸗ 
lich im Hinblick auf die durch die neue Gemeinde⸗ 
beſteuerung zugefügte Mehrbeloſtung, für ungerecht⸗ 
fertigt und unausführbar.“ 

— In der geſtrigen Sitzung der Stempelſteuer⸗ 
kommiſſion des Herrenhauſes wurden die Nummern 
1—23 des Tarifs gemäß den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes angenommen. Zur Tartfnummer 
24, welche für Fldeſcommißſtiſtungen eine 
Zprozentige Stempelſteuer des Geſammtwerthes aller 
einbegriffenen Gegenſtände ohne Abzug der Schulden 
verlangt, beantragt Graf Pfell⸗Hausdorf, daß jeder 
Stifter von Fideſcommiſſen mit Grund und Boden 
berechtigt ſein ſolle. den Stempelbetrag durch ein 
Darlehen der Rentenbank zu beſchaffen, welches in 
Abthellung 2 des Grundbuchs eingetragen, hinſichtlich 
der Verzinſung und Tilgung den Beſtimmungen der 
Geſetze über die Rentenbank vom 2. März 1850 und 
2. Juli 1891 unterſtehen ſoll. Graf Mirbach hatte 
bereits früher den Abänderungsantrag geſtellt, nach 


* 
€ 


welchem ländliche Fideikommißſtiftungen nach ihrem 
Geſammtwerthe in Höhe des 30fachen Reinertrages 
unter Abzug der Schulden mit einem Zprozen tigen 
Stempel belegt werden ſollen. In der lebhaften De⸗ 
batte über die Vorlage und Abänderungs⸗Anträge be⸗ 
theiligte ſich Finanzminiſter Dr. Miquel, indem er die 
Anträge bekämpfte und die Vorlage nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes vertritt. — Schließ⸗ 
lich wurde eine Herabſetzung des Fideicommißſtempels 
auf 1 pCt. gegen die in der Vorlage und den 
Abgeordnetenhausbeſchlüſſen geforderten 3 pCt. des 
Geſammtwerthes angenommen. Die Anträge Pfeil 
und Mirbach wurden a. 

— Die Unterrichts⸗Commiſſion des Abgeordneten: 
hauſes beſchäftigte ſich mit den Petitionen um Zulaſſung 
der Frauen zum Ablturienten⸗Examen und zum Unts 
verſitäts⸗Studium. Der Vertreter der Staatsregierung 
erklärte, daß dieſe Fragen im Staatsminiſterium erörtert, 
aber ein beſtimmtes Ergebniß noch nicht erreicht wor⸗ 
den ſei. Die Commiſſion einigte ſich zu demſelben 
Antrage, welchen ſie bei gleichem Anlaß in der Seſſion 
von 1892/93 gefaßt hatte, dieſe Petitionen der Staats⸗ 
regierung als Material zu überweiſen. — Ebenfalls 
als Material wurde der Staatsregierung überwieſen 
eine Anzahl Petitionen von Lehrern um Verbeſſerung 
ihres Einkommens mit Rückſicht auf die Erklärung des 
Cultusminiſters, daß ein Lehrerbeſoldungsgeſetz in Vor⸗ 
bereitung ſei. 

— Der preußiſche Finanzminiſter hat die Vorſchrift 
betreffend das Rechtsmittel gegen die Nachſteuer gemäß 
§ 78 des Gewerbeſteuergeſetzes in der Anweiſung vom 
10. April 1892 zur Ausführung des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 aufgehoben und durch 
folgende Beſtimmung erſetzt: „Gegen die Feſtſetzung 
der Nachſteuer ſteht dem Steuerpflichtigen das Rechts⸗ 
mittel der Berufung an die Bezirksregierung zu. 
Daſſelbe iſt bei der Regierung binnen einer Ausſchluß⸗ 
friſt von vier Wochen einzulegen, welche von dem auf 
die Zuſtellung der Steuerzuſchrift folgenden Tage ab 
läuft. Gegen die Entſcheidung über die Berufung 
findet in Gemäßheit des § 37 des Geſetzes (Artikel 
45 der Ausführungsanweiſung) die Beſchwerde an das 
Oberverwaltungsgericht ſtatt. Wegen der Kontrole, 
Ueberweiſung und Verrechnung der Nachſteuer finden 
die Vorſchriſten im Artikel 53 Nr. 7 gleichmäßige 
Anwendung.“ 

— Ueber den Zehnmillionenerlaß an Grundſteuer⸗ 
Entſchädigungsgeldern ſoll die dritte Leſung dem 
Vernehmen nach am nächſten Donnerſtag im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſtattfinden. 

— Schon mehrfach iſt eine reichsgeſetzliche Regelung 
des Auskunftsweſens angeregt worden. Je mehr ſich 
die Handelsbeziehungen erweitern und über ferne 
Länder erſtrecken, deſto unentbehrlicher wird ein gut 
organiſirtes und zuverläſſiges Auskunftsweſen für den 
Handels⸗ und Gewerbeſtand. Aber auf der anderen 
Seite kann ein gewiſſenloſes, ſahrläſſiges oder gar aus 
beſtimmten perſönlichen oder ſachlichen Gründen falſches 
Auskunftgeben den größten Schaden anrichten und 
Tauſende wirthſchaftlicher Exlſtenzen vernichten. Es 
finden Erwägungen und Erörterungen darüber ſtatt, 
ob und auf welche Weiſe ſich eine reichsgeſetzliche 
Regelung des Auskunftsweſens ermöglichen ließe. 
Sollten dieſe Erwägungen zu einem pofitiven Ergebniß 
führen, ſo dürften Bundesrath und Reichstag vielleicht 
ſchon in der nächſten Tagung mit einer bezüglichen 
Vorlage befaßt werden. 

— Der Landeseiſenbahnrath hat beſchloſſen, die 
Einführung eines Ausnahmetarifs für Getreide, Hülſen⸗ 
früchte, Mühlenerzeugniſſe u. ſ. w. zur Ausfuhr über 
See nach außerdeutſchen Ländern zu befürworten. 
Ferner kam die Vorlage betreffs der „Ausdehnung der 
in dem öſtlichen Staatsbahngebiete geltenden niedrigeren 
Frachtſätze für lebende Thiere (außer Pferden) in 
Wagenladungen auf das Geſammtnetz der Staats⸗ 
bahnen“ zur Berathung. Zunächſt berichteten die 
Vertreter des Miniſters, daß neuerdings wieder zahl⸗ 
reiche Anträge (134) von landwirtſchaftlichen Vereinen 
der Oſtprovinzen um allgemeine Einführung der in 
dieſen geltenden niedrigeren Staffeltarife an das Ab⸗ 
geordneten⸗ wie Herrenhaus eingegangen ſeien, welche 
ſich hauptſächlich gegen die den geſammten Viehhandel 
beherrſchende Stellung des Berliner Viehmarktes 
wendeten. 

; Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In konſervatlven Kreiſen wirkt es beruhigend, 
daß nach den heute veröffentlichten Einführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen zu den am 1. Oktober in Kraft tretenden 
kirchenpolitiſchen Geſetzen der Standesbeamte ſowohl 
nach der Civiltrauung als auch nach den Eintragungen 
der Geburten die Parteien daran erinnern muß, daß 
ſie mit ihrem Erſcheinen vor dem ſtaatlichen Standes⸗ 
beamten nicht zugleich auch ihrer Verpflichtung gegen 
ihre Kirche gerecht geworden ſeien. 

— Der vormalige Finanzminiſter v. Plener hat 
ſein Abgeordnetenmandat niedergelegt. 

Italien. 

— Ein Pariſer Blatt will erfahren haben, daß 
König Humbert Crispi in den Fürſtenſtand zu erheben 
und ihm ein Kronlehen zu geben beabſichtige. 

rankreich. 

— Die Deputirtenkammer ſtimmte bei der Berathung 
der Reſorm der Getränkeſteuer der Abſchaffung aller 
Abgaben auf hygieniſche Getränke zu, nahm aber ein 
Amendement Valls an, durch welches die Compenſations⸗ 
abgaben abgeſchafft und durch eine Courtage auf 
Alkohol ſowie ein Monopol auf die Rektification des 
Alkohol erſetzt werden ſollen. Der Berichterſtatter 
Sali erklärte ſeinen Rücktritt. 

Rußland. 

— In Petersburger Bankkreiſen iſt man über⸗ 
zeugt, daß die chineſiſche Regierung endgiltig eine 
Bürgſchaftsleiſtung der ruſſiſchen Regierung für jede 
Kriegsanleihe abgelehnt hat, daß ſie ſich vielmehr nur 
zum Abſchluſſe der von der bekannten Paris⸗Peters⸗ 
burger Bankengruppe angebotenen Anleihe von 400 
Millionen Francs bereit erklärt hat, wenn die ruſſiſche 
Bürgſchaftsleiſtung wegfällt. Man hält in Petersburg 
den nunmehrigen Abſchluß der Anleihe in dieſer Form 
für geſichert und erwartet für dieſelbe nur noch die 
formelle Zuſtimmung des Tſungli⸗ Damen. 

Norwegen. 

— Das Storthing bewilligte das ganze außer⸗ 
ordentliche Heeresbudget im Betrage von 3,369,300 
Kronen. 

Großbritannien. 

— Der erſte Lord des Schatzes Balfour theilte 
mit, die Regierung beantrage die Bewilligung eines 
Budgetproviſorlums für dle Civilverwaltung ſowie für 
Heer und Flotte, um die Weiterführung der Geſchäfte 
während der allgemeinen Wahlen zu ermöglichen. 
Wenn die noch nöthigen Verhandlungen bis zum 
Sonnabend abgeſchloſſen ſeien, werde das Parlament 
am Sonnabend vertagt und am Montag aufgelöſt 
werden. Vor der Vertagung wünſche die Regierung 
die Auslleſerungsbill durchzubringen, was nöthig jet, 
um die Verpflichtungen Frankreich gegenüber einzu⸗ 

halten, desgleichen die Fabriken⸗ und Werkſtättenbill. 


Harcourt unterſtützte den Antrag der Regierung. — 
Die Budgetpropſſorien für die Civilverwaltung und die 
Flotte wurden darauf genehmigt. 
ürkei. 
— Die vom Großvezter Said⸗Paſcha ſeit ſeinem 


Amtsantritte wegen Nichtberückſichtigung verſchiedener 


Vorſchläge bereits dreimal eingereichte Demiſſion iſt 
vom Sultan jedesmal abgelehnt worden. 
— Von der Goltz⸗Paſcha iſt ſchwer an Lungen⸗ 
entzündung erkrankt. 
Chi 


na. 

— Cbina beabſichtigt, zu verlangen, daß Japan 
Wei⸗ Hat » Wei räume, gleichzeitig wenn der Rückzug 
von der SBiaotonghalbinfel erfolgt, die Japan, dem 
Sonderabkommen zufolge, nicht unmittelbar an China, 
ſondern an Deutſchland, Rußland und Frankreich ab⸗ 
treten werde, welche Mächte ſie alsdann Thina zurück⸗ 
geben würden. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Den Abendblättern zufolge hat die Ver⸗ 
haftung von vier Anarchiſten mit den Nachforſchungen 
nach dem Urheber und Abſender der Höllenmaſchine 
nichts zu thun. Bei ſogenannten „Probiſten“ haben 
bereits zahlreiche Hausſuchungen ſtattgefunden, jedoch 
ohne Erfolg. Es ſſt in dieſer Hinſicht wünſchenswerth, 
daß Detailliſten in Drogen und Chemikalien, welche in 
der vorigen Woche in auffällig großer Menge Benzin 
verkauften, hiervon der Berliner Polizei Mittheilung 
machten. — Dem Reichstagsabgeordneten Dr. Böckel 
iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft die Anklageſchrift 
wegen Vergehens gegen § 130 R.⸗St.⸗G.⸗B. (Auf⸗ 
reizung zu Gewaltthätigkeiten), die durch Abdruck eines 
Gedichtes „Brutus, ſchläfſt Du?“ in ſeinem und Ahl⸗ 


wardt's Organ begangen ſein ſoll, ee worden. 


Der Termin findet in nächſter Zeit ſtatt. 

Friedrichsruh. Das Befinden des Fürſten Bis⸗ 
marck läßt ſeit etwa einer Woche viel zu wünſchen 
übrig. In pfychiſcher Beziehung macht ſich beim 
Fürſten eine große Niedergeſchlagenheit bemerkbar. 
Dieſe und die wieder heftiger auftretenden Geſichts⸗ 
ſchmerzen haben den Appetit bedeutend herabgemindert. 
ſo daß der Fürſt ſeit einigen Tagen nur flüſſige 
Nahrung zu ſich nimmt. Graf Herbert Bismarck iſt 
in Friedrichsruh eingetroffen. — Fürſt Bismarck hat 
vor einigen Tagen wieder eine Huldigung entgegen- 
genommen. Der Direktor des Gymnaſiums zu See⸗ 
haufen (Altmark) hatte mit den Schülern der Prima 
und Sekunda eine Fahrt nach Friedrichsruh gemacht. 
Der Fürſt empfing die „Mekkafahrer“ und ſagte u. a. 
„Ich habe mich recht gefreut, die junge Landsmann⸗ 
ſchaſt zu ſehen. Ich danke Ibnen für Ihre Begrüßung 
— ein matter und müder alter Mann, der das Leben 
hinter ſich hat und nichts mehr von der Welt zu er⸗ 
warten hat. Ich danke Ihnen, meine jungen Herren, 
und wenn Sie älter werden, vergeſſen Sie nicht, daß 
wir Altmärker dem Reiche mit erhöhten Selbſtgefühl 
gegenüberſtehen, aber auch mit erhöhtem Pflichtgefühl. 
Die Altmark iſt der Kern, um den berum ſich die 
Mark Brandenburg gebildet, und die Mark der Kern 
des preußiſchen Staates geworden durch tüchtige Kur⸗ 
fürſten und bedeutende Herrſcher. Und Preußen war 
ſchließlich doch nothwendig, das Deutſche Reich zu⸗ 
ſammenzufügen und zu ſchaffen; und ſo kann man, 
wenn man der Entſtehungsgeſchichte auf den Grund 
geht, in der Altmark einen Keim des Rleſenbaumes 
finden, den beute das Reich bildet, wie in der Eichel, 
gr Sie ſich immer das gegenwärtig und ſtehen 

ie tapfer zum Reich und zu der Altmark. Vielen 
Dank für Ihren Beſuch.“ 

Hannover. Die großen Unterjchleife beim Eiſen⸗ 
bahnfiskus in Hannover ſtehen hier zur Verhandlung. 
Die Sitzungen wurden am Sonnabend durch den 
Landgerichtsrath Simon um 9 Uhr eröffnet; die An⸗ 
klagebehörde wird durch Staatsanwalt Schraepler 
vertreten. Auf der Anklagebank nehmen Platz die 
Angeklagten Lohſe, Moſes Katzenſtein, Joſef Katzen⸗ 
ſtein und Koppel Carl Eichwald. Das Hauptver⸗ 
fahren gegen die Kaufleute Heinrich Klasmann und 
Georg Klasmann aus Dortmund iſt nach den Ergeb⸗ 
niſſen der Vorunterſuchung eingeſtellt worden. 

Kiel. Die Kaiſerin hat am Montag zum erſten 
Male das Bett auf einige Zelt verlaſſen; ihr Be⸗ 
finden iſt ſortdauernd ein günſtiges. Am Donnerſtag 
Abend wird ſie vorausſichtlich die Rückreiſe nach dem 
Neuen Palais antreten; Beſtimmtes iſt darüber aber 
noch nicht feſtgeſetzt. Gleichzeitig damit wird der 
Kalſer den bisherigen Beſtimmungen gemäß, auf der 
„Hohenzollern“ ſeine Nordlandreiſe antreten. 

Kiel. Der amerikaniſche Kreuzer „San Francisco“ 
iſt geſtern Nachmittag unter Salut in See gegangen. 
e haben alle fremden Kriegsſchiffe Kiel ver⸗ 
laſſen. . 

München. Das Schadenfeuer in Eslarn iſt bes 
wältigt. Von ca. 300 Gebäuden ſind 150 eingeſtürzt. 
Ungefähr 1400 Einwohner find obdachlos. Das Pfarr⸗ 
haus iſt vollſtändig abgebrannt, die Scheune wurde 
ſtark beſchädigt; auch das Schulhaus iſt leicht mit⸗ 
genommen. Die öffentlichen Kaſſen und Urkunden 
ſind geborgen worden. Verluſte an Menſchenleben 
find nicht zu beklagen. Ein Hülfscomitee hat ſich ge⸗ 
bildet. — Der Prinzregent hat 6000 Mk. geſpendet. 

Bremen. Die Finanzdeputation des Senats be⸗ 
rechnet in ihrem Vorauſchlage für 1895/96 die Aus⸗ 
gaben auf 14 190,233 Mk., die Einnahmen auf 
9603,766 Mk.; demnach bleiben ungedeckt 4586,467 
Mk. Zur Deckung dieſes Betrages dürfte demnächſt 
eine Anleihe aufgenommen werden, jedoch hat ſich die 
Finanzdeputation etwaige diesbezügliche Anträge noch 
vorbehalten. 

Lahr. Das hieſige Reichswaiſenhaus beging am 
Montag (1. Juli) die Feler ſeines zehnjährigen Be⸗ 
ſtehens. In dieſem Zeitabſchnitt ſind 154 Zöglinge 
in das Haus eingezogen und davon 100 Knaben 
wieder in die Welt gewandert, ausgeſtattet mit einer 
Erziehung, welche fie befähigt, tüchtige und brave Mit⸗ 
glieder der menſchlichen Geſellſchaft zu werden. Aus 
Anlaß der Feier iſt elne Ehrentafel im Hauſe ange⸗ 
bracht worden zum Gedächtniß derjenigen, die durch 
Vermächtniſſe das Liebeswerk fördern halfen. 

Poſen. Gegen die Central = Genoſſenſchaftsbank 
hat ſich der am Sonntag ftattgehabte Verbandstag der 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften der Pro⸗ 
vinz Poſen mit einer ausführlichen Begründung erklärt. 

Bromberg. In der Montags ⸗ Sitzung des 
Schwurgerichts wurde gegen den Knecht Sekulski aus 
Godawy wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
verhandelt. Seit Februar d. Is. diente der Angeklagte 
bei dem Wirth Adalbert Brzeszka zu Godawy. Sein 
Dienſtherr war von gutmüthigem Charakter und nur 
wenn er angeheitert war, heftig und ſtreitſüchtig. Am 
5. Juni d. Is. Abends kehrte B. in Begleitung des 
Lehrers G. von einem Ausgange angetrunken nach 
Haufe zurück und fing mit Sekulski, der mit Waſſer⸗ 
tragen beſchäftigt war, Streit an, warf die Eimer vor 
die Stallthür und ging, nachdem der Lehrer G. ſich 
entfernt hatte, mit einem Eimer nach dem auf dem 


Hofe befindlichen Brunnen. Als er von dort aus nach 
dem Garten zu ging, ſchritt der Angeklagte vor ihm 
her, ſich von Zeit zu Zeit nach ihm umſehend; B. 
rief ihm zu: „Geh' mir vom Hofe Du H...“ 
Darauf ergriff der Knecht eine Heugabel, ſtreckte ſeinen 
Dienſtherrn mit einem wuchtigen nach dem Kopfe ge⸗ 
führten Hiebe zu Boden und ſchlug auch dann noch 
wiederholt auf ihn ein. Die Ehefrau des B. eilte auf 
den Hof, der Angeklagte wandte ſich auch gegen ſie 
mit der Drohung, er würde es ihr ebenſo beſorgen, 
verſetzte ihr mehrere Schläge über den Rücken, holte 
aus dem Stalle ſeinen Kaſten, ſpannte das Pferd vor 
den Wagen und ſuhr davon, wurde indeſſen an demſelben 
Tage verhaftet. Sein Dienſtherr ſtarb, ohne das Be⸗ 
wußtſein wieder erlangt zu haben. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen den Angeklagten fünf Jahre Zucht⸗ 
haus; der Gerichtshof ging aber weit über dieſes 


Strafmaß hinaus und erkannte auf acht Jahre Zucht⸗ 


haus. 

Bromberg. Ein polniſcher Geiſtlicher, der Propſt 
Anderß ⸗Slupia, hatte dem Lehrer Gapa⸗Sapowica 
einen Brief uneröffnet mit dem Bemerken zurüd- 
geſandt, daß er ſich ſchon durch die in deutſcher 
Sprache abgefaßte Adreſſe des Briefes beleidigt fühle. 
Die königliche Regierung zu Poſen hat dem Geiſtlichen 
infolgedeſſen die Leitung des Religionsunterrichts in 
den Schulen ſeiner Parochte entzogen. In der Bes 
gründung dieſer Maßregel heißt es: „In dieſem Ver⸗ 
halten und dieſer Entgegnung bekunden Sie eine 
ſolche Abneigung gegen deutſches Weſen, daß wir 
Ihnen nicht länger die Leitung des Religions⸗Unter⸗ 
richts in deutſchen Schulen belaſſen können, ohne be⸗ 
fürchten zu müſſen, daß Ste die Aufgaben dieſer An⸗ 
ſtalten ſchädigen.“ — Zu dem erſten oſtdeutſchen Frei⸗ 
handbundesſchleßen, das am Sonntag bier begann. 
waren bon auswärts, namentlich aus Poſen und 
Stolp, viele Gäſte hier eingetroffen. Nach einem ge⸗ 
müthlichen Beiſammenſein traten die Freihandſchützen 
Mittags mit Fahnen an, um den König und die 
Ritter abzuholen. Darauf wurde auf dem Weltzlen⸗ 
platze Aufitellung zum Feſtzuge genommen. 

Danzig. Der Danziger Sparkaſſen⸗Aktien⸗Verein 
balancirt nach dem Stande vom 30. v. Mts. in Aktiven 
und Paſſiven mit 19,420,525 Mk. — Der Beſuch in 
unſeren Oſtſeebädern hat ſich mit dem Beginn der 
eigentlichen Reiſeſalſon bedeutend geſteigert. Im See⸗ 
bade Weſterplatte waren bis geſtern über 600 Bade⸗ 
gäſte angemeldet; gebadet haben daſelbſt bis geſtern 
7602 Perſonen (gegen das Vorjahr mehr 2264 Per⸗ 
ſonen). — Am Sonnabend fand in Plehnendorf eine 
Verſammlung von Fiſchern der Ortſchaften öſtlich und 
weſtlich Neufähr, Bohnſack und Einlage ſtatt, zur 
Berathung darüber, wie den Fiſchern, welche durch 
die Anlage der neuen Weichſelmündung in ihrem 
Broderwerb erheblich geſchädigt ſind, zu helfen ſei. 
Herr Landrathsamtsverweſer Brandt ſtellte die Mög⸗ 
lichkeit in Ausſicht, daß einem Theil der Fiſcher Geld⸗ 
vorſchüſſe zur Anſchaffung von Hochſeekuttern und 
einem anderen Theile Geldvorſchüſſe zur Ueberſiedelung 
nach dem Danziger Haupt bei der neuen Weichſel⸗ 
mündung von Staats wegen gewährt werden könnten. 

Danzig. Am 1. Juli fand hier die Jahresver⸗ 
ſammlung der Sektion I (Danzig) der norddeutſchen 
Holzberufsgenoſſenſchaft ſtatt. Am Schluſſe des Jahres 
1894 beſtand die Sektion aus 346 Schneidemühlen 
mit 8620 Arbeitern, 95 Dampftiſchlereien mit 2599 
Arbeitern, 56 verſchiedenen Induſtrien mit 1015 Ars 
beitern, 17 Holz⸗ und Kohlenhandlungen mit 234 
Arbeitern, 5 Dampfböttchereien mit 87 Arbeitern, 420 
kleinen Tiſchlereien mit 506 Arbeitern, zuſammen 939 
Betrieben mit 13061 Arbeitern. Hierzu kommen noch 
59 Mahlmühlen als Nebenbetriebe. Es wurden im 
ganzen 680 Unfälle gegen 619 im Vorjahre zur An⸗ 
zeige gebracht. Von dieſen Unfällen haben aber nur 
141 die Entſchädigungspflicht in Anſpruch genommen, 
und zwar: 22 Todesfälle (gegen 12), 74 dauernde 
Invaliditätsfälle (gegen 67), 45 vorübergehende In⸗ 
validttätsfälle (gegen 42). Die gewährten Entſchädi⸗ 
gungen betrugen 17 846 Mk. (gegen 20 669 Mk. im 
Vorjahr). Der Verwaltungsetat für das nächſte Ge⸗ 
ſchäftsjahr wurde auf 7000 Mk. (7500 Mk. im Vorjahr) 
feſtgeſetzt. — Der Holzverkehr fängt jetzt hier an, ſich 
bedeutend zu beleben. Geſtern Nachmittag ſchleppten 
2 Dampfer 85 Traften polniſches Holz hier ein. Es 
ſind dies die größten Holztransporte, welche ſeit Jahren 
hier eingetroffen find. — Zuſolge Verfügung des 
Kriegsminiſterlums find die Waſſerverſorgungsanlagen 
der Garniſonen, Truppenlager und Uebungsplätze 
durch beſonders vorgebildete Sanitätsoffiziere einer 
ſorgſältigen Prüfung zu unterziehen, ob fie den hygleniſch 
vorgeſchriebenen Anforderungen einer einwandsfreien 
Waſſerverſorgung entſprechen. Für das 1. und 17. 
Armeekorps iſt der Stabsarzt Dr. Kraſchutzki in Dan⸗ 
zig mit dieſer Prüfung betraut worden. 

Aus der Danziger Nehrung. Ein furchtbarer 
Hagel ging Dienſtag Abend über die Ortſchaft Bohn⸗ 
ſack nieder. Die Hagelſtücke, welche die Größe eines 
Hühnereſes erreichten, haben in den Gärten ganz bes 
deutenden Schaden angerichtet, in der Kirche und 
allenthalben find eine Menge Fenſterſcheiben einge⸗ 
ſchlagen. Um Mitternacht folgte ein großes Gewltter, 
welches etwa zwei Stunden anhlelt. e 

Dirſchau. Am Sonntag Abend 64 Uhr fand 
auf dem St. Georgenplatz ein Wettrennen zwiſchen 
dem Dauerläufer Gerhardt aus Hannover und einigen 
feihtfüßlgen jungen Leuten ftatt, bei welchem, wie 
vorauszuſehen, Herr Gerhardt Sieger blieb. Er um⸗ 
lief den 125 Meter großen Kreis 156 mal in einer 
Stunde, während ſeine Concurrenten denſelben kaum 
20 mal zu umlaufen vermochten. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Mit dem 1. Juli 
trat in Portſchweiten bei Nikolaiken eine Poſthülfſtelle 
in Wirkſamkeit, welche mit dem Poſtamt in Nikolalken 
durch Landbriefträger in Verbindung geſetzt wird. — 
Der am 1. Juli in Pelplin ſtattgefundene Jahrmarkt 
war mit Rindvleh gut beſchickt. Der Auftrieb deſſelben 
ſtand aber nicht im Verhältniß zu der Zahl der 
Käufer, von denen ſich verhältnißmäßig wenige ein⸗ 
gefunden hatten. Gut angefleiſchte Bullen wurden 
ſchnell verkauft und mit den gewohnten hohen Preiſen 
bezahlt. Der Krammarkt verlief im Allgemeinen flau. 
— Der Strommeiſter Ewert aus Wernersdorf iſt mit 
der geſetzlichen Penſion in den Ruheſtand verſetzt. — 
Der vor einer Reihe von Jahren eingeſchlafene 
Kriegerverein iſt in Stuhm wieder ins Leben gerufen 
worden. Er zählt zur Zeit 80 Mitglieder, für welche 
zugleich eine Sterbekaſſe eingerichtet iſt. Am Sedan⸗ 
tage wird derſelbe fein Vereinskriegerfeſt feiern. Vor⸗ 
ſitzender des Vereins iſt Herr Landrath v. Schmeling. 
— Der Ranzleigehülfe Franz Grochalskt in Chriſtburg 
hat ſich Unterſchlagungen im Amte in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als ſtellvertretender Gerichtsvollzieher zu Schul⸗ 
den kommen laſſen und iſt dann flüchtig geworden. 
Er wird ſteckbrieflich verfolgt. — Vom 6. bis zum 
15. d. Mts. wird in Peſtlin eine Volksmiſſion von 
5 Miſſionaren abgehalten werden. Täglich werden 
zwel deutjche und drei polniſche Predigten abgehalten 
werden. — Unter dem dringenden Verdacht, ihr außer⸗ 


ehelich geborenes Kind getödtet und im Felde ver⸗ 
graben zu haben, iſt die unverebelichte Marie Noſetzkt 
aus Konradswalde in das Gerichtsgeſängniß zu 
Stuhm eingeliefert worden. — Ferner iſt aus unſerer 


Gegend noch ein ähnlicher Fall zu melden. In 
Halbſtadt fand man auf dem Boden eines Ge⸗ 
höftes die Leiche eines neugeborenen Kindes. Als 


Mutter iſt die unverehelichte K. ermittelt worden. — 
Ueber Altkirch iſt die Sperre wegen der dort herrſchen⸗ 
den Schweineſeuche verhängt. — Von Wegelagerern 
angefallen wurden 2 Arbeiter auf dem Wege von 
Schroop nach Marienburg. Der Polizei ift es ge⸗ 
lungen, einen der Thäter, den Arbeiter May, feſtzu⸗ 
nehmen. — Ein ſurchtbares Gewitter, verbunden mit 
einem wolkenbruchartigen Regen, entlud ſich am 1. 
Juli des Abends über unſere Gegend. Seit Jahren 
haben wir einen derartigen Regen nicht gehabt. Auf 
2 Stellen ſah man dunkle Rauchſäulen aufſteigen, ein 
Beweis, daß der Blitz gezündet hat. — Der Patronats⸗ 
baukoſten⸗Kautionsfond im Betrage von rund 70 000 
Mk. von den Dörfern Lichtfelde—Güldenſelde, welcher 
der Königlichen Regierung in Marienwerder unterſteht, 
ſoll auf ländliche Hypotheken angelegt werden. Die 
Königliche Regierung will dieſe Gelder bei genügender 
Sicherheit zu 4 pCt. ausleihen, auch die Abzahlung 
in Theilbeträgen geſtatten. Die Sapitalien werden 
jedoch bedingungslos nur zur 1. Stelle vergeben. Die 
Zinſen ſind am 2. Januar und 1. Jult zu zahlen. 
Den Anträgen ſind Auszüge der Grundſteuermutter⸗ 
rolle und Gebäudeſteuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts nud Hypotheken ⸗Verſicherungsſchein 
beizufügen. — Eine bemerkenswerthe Warnung erläßt 
der Landrath unſeres Kreiſes. Er macht die Unter⸗ 
nehmer land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Betriebe darauf 
aufmerkſam, die binnen 2 Tagen zu erſtattende Anzeige 
von jedem in einem Betriebe vorkommenden Unfalle 
an die Ortsbehörde und den Kreisausſchuß nicht zu 
verabſäumen. Ein Betriebsunternehmer, der die Anzeige 
zu machen unterläßt, wird in eine Strafe bis zu 300 
Mk. genommen. 

Thorn. Zum Gouverneur unſerer Feſtung iſt nun⸗ 
mehr der bisherige Kommandeur der 35. Diviſion 
Generalleutnant Boie ernannt worden, an deſſen Stelle 
tritt der zum Generalleutnant beförderte bisher'ge 
Kommandeur der 9. Infanteriebrigade in Frankfurt 
a. O. Generalmajor v. Amann. Zum Kommandeur der 
Gardekavallerie⸗Diviſion tft an Stelle des zum In⸗ 
ſpekteur der Kavallerie ernannten Generalleutnant 
Edler v. d. Planitz der Kommandeur der 36. Kavallerie⸗ 
brigade in Danzig Generalmajor Graf v. Wartensleben 
ei Beförderung zum Generalleutnant ernannt wars 

en. 

Graudenz. Am Montag Abend gegen 7 Uhr 
brach abermals ein Gewitter aus, und zwar in ſolcher 
Stärke, wie es ſeit langen Jahren nicht vorgekommen 
iſt; faſt ununterbrochen zuckten über eine Stunde lang 
am ganzen Horizont die Blitze, und die Donnerſchläge 
krachten und rollten mit furchtbarer Gewalt. Kaum 
hatte ſich dieſes Gewitter verzogen, ſo zog ſchon ein 
neues, noch heftigeres auf, deſſen Blitze die Nacht oft 
taghell erleuchteten. Bei beiden Gewittern ſtrömten 
wolkenbruchartige Regengüſſe herab, die einen Theil 
der Straßen überſchwemmten. Plötzlich flammte in 
der jenſettigen Niederung eine Feuerlohe empor. Der 
Blitz hatte die große Scheune des Beſitzers Herrn 
Tiahrt in Dragaß, nahe an der Lubiner Chauſſee, ge⸗ 
troffen, und das aus Holz errichtete Gebäude brannte 
in kurzer Zeit bis auf die Fundamente nieder; das 
Gebäude enthielt nur wenig Klee. Gleichzeitig ſah 
man am öſtlichen Horkzont einen mächtigen Feuerſchein. 
Wo das Feuer gewüthet hat, iſt noch unbekannt. — 
Der Blitz hat in Graudenz ſelbſt zweimal eingeſchlagen. 
Ein Schlag traf den Blitzableiter des Wiener Café in 
der Herrenſtraße und fuhr unſchädlich zur Erde; doch 
hatten die Gäſte und Angeſtellten des Lokals in Folge 
der Erſchütterung einen nicht gelinden Schrecken. Ein 
kalter Schlag traf das Revier der 8. Kompagnie in 
der Kaſerne des 141. Regiments und riß den Putz 
von einer Stubendecke, ohne weiteren Schaden ans 
zurichten. 

Tiegenhof. Am Montag bemerkte ein von 
Tiegenort kommender Landmann, als er in die Nähe 
des Grundſtücks der Wittwe Nickel zu Tlegenhagen 
kam, daß aus dem Wohngebäude Flammen empor⸗ 
ſchlugen. Sofort verſtändigte er die Bewohner des 
Grundſtücks, die keine Ahnung von der Gefahr hatten, 
und konnte noch zur rechten Zeit alles Mobiltar ge⸗ 
rettet werden. Das Wohngebäude brannte total 
nieder; die Wirthſchaftsgebäude und der Speicher 
blieben ſtehen. Wie das Feuer entſtanden, iſt un⸗ 
bekannt. — Zu dem in Jungfer durch Blitzſchlag 
verurſachten Brande iſt noch zu berichten: Das ſämmt⸗ 
liche lebende Inventar des Hofbeſitzers Marks wurde 
gerettet, dagegen find dem Hofbeſitzer Auguſt Karſten 
10 Schweine verbrannt. Ein junger Fohlenhengſt 
durchbrach den Stall, raſte in die Küche des brennen⸗ 
den Wohngebäudes und von dort auf die Veranda 
en Von bier wurde das Pierd herunter⸗ 
geholt. 

Konitz. Der ſechsjährige Sohn der Käthnerwittwe 
G. in Jehlenz begab fi, während feine Mutter nicht 
daheim war, mit zwei Kindern des Beſitzers K. und 
dem Sohne des Dorfihmiedes K. in einen benach⸗ 
barten Garten, wo ſie ſich an dem unreifen Obſt güt⸗ 
lich thaten. Zum Unglück erſpähte die kleine Geſell⸗ 
haft dort auch einige Exemplare des am Rande des 
Gartens wuchernden Bilſenkrautes, und es gelüſtete 
ſie, davon zu koſten. Die Kinder öffneten die Frucht⸗ 
kapſeln der giftigen Pflanze, und da ſie den darin be⸗ 
findlichen Samen für Mobn hielten, genoſſen fie davon 
große Mengen. Schon nach kurzer Zeit erkrankten 
jämmtliche vier Kinder unter heftigen Schmerzen und 
Krämpfen. Leider erlag der Sohn der Wittwe G. 
nach 10 Stunden der Vergiftung. Die andern drei 
Kinder liegen faſt hoffaungslos darnieder. 

Carthaus. Am 1. Juli Nachmittags gegen 5 Uhr 
gerieth plötzlich das Grundſtück des Töpfers Niclas bet 
Carthaus in Brand. In kürzeſter Zeit ſtanden Wohn⸗ 
haus und Scheune in Flammen, ſo daß, als nach einer 
Stunde die Feuerwehr aus Carthaus anlangte, an 
eine Rettung nicht mehr zu denken war. Beides 
brannte völlig nieder. Die Beſchädigten haben nur 
ſehr wenig gerettet und ſind auch nur mit einer ganz 
niedrigen Summe — 2000 Mk. — verſichert. Ueber 
die Entſtehung des Feuers iſt man noch nicht im 
Klaren, man ſpricht von elner Entſtehung durch Bllitz⸗ 
ſtrahl, aber auch durch Fahrläſſigkeit. 

Kreis Pr. Holland. Ein anſtändig gekleideter 
junger Menſch ſprach am Montag im Kruge zu 
Ferpothen vor und forderte ein Glas Bier. Der Be⸗ 
ſitzer war verreiſt, und ſeine Frau verließ auf kurze 
Zeit das Gaſtzimmer, um das Blerabfüllen zu beauf⸗ 
ſich tigen. 
die Ladenkaſſe um etliche Thaler, welche abgeſondert 
in einem ledernen Würfelbecher in der Geldſchublade 
lagen. Mit der unſchuldigſten Miene trank er bei der 


Rückkehr der Frau noch ein Schöppchen, erlegte dre! 


Nickel und verſchwand. Als der Verluſt bemerkt 


Das benutzte der Jüngling und erleichterte 


wurde, war er ſchon über alle Berge, und die vielen 
Wege, ſowie das hohe Getreide, boten ihm will⸗ 
kommnen Unterſchlupf. Den Becher hatte er am Hauſe 
in die Gartenbecke geworfen. 

Liebemühl. Am erſten d. Mts. Abends 8 Uhr 
ging über unſere Stadt und Umgegend ein ſchweres 
Gewitter nieder. Daſſelbe war von einem ſtarken 
Regen, welcher fünf Stunden anhielt, begleitet. Eins 
geſchlagen hat es in Boguſchöven in das Wohnhaus 
des Beſitzers Grabowski. Der Blitz zertrümmerte den 
Kamin und die Kochherdplatte. Auch hat ein Blitz 
beim Beſitzer Fiſcher in Bieberswalde eingeſchlagen. 
Er tödtete ein Schwein und betäubte zwei. 

Mohrungen. In der Nacht von Montag zu 
Dienſtag zog über Stadt und Umgebung ein ſtarkes 
Gewitter verbunden mit kräftigem Regen hin. Der 
Blitz zündete in der Scheune des Pfarrgrundſtücks zu 
Sonnenborn und legte dieſelbe in Aſche. 

Braunsberg. Der 2. Bezirkstag der Schneiders 
innungen und ſelbſtſtändigen Schneidermeiſter der Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen findet hier am Montag, 
den 22. Jult, ſtatt. Der Zentralvorſtand des Innungs⸗ 
verbandes: „Bund deutſcher Schneiderinnungen“ wird 
auf dieſem Bezirkstage vertreten fein. Die hieſige 
Innung hat ſich erboten, colleglaliſche Gaſtfreundſchaft 
zu üben. Auf der Tagesordnung ſtehen ſo wichtige 
Punkte, daß eine rege Theilnahme aus den beiden 
Provinzen zu erwarten ſteht. Die vorläufige Tages⸗ 
ordnung lautet: 1) Begrüßung der erichtenenen Dele⸗ 
nirten und Gäſte. 2) Definitive Feſtſtellung der 
Tagesordnung. 3) Die Zwecke und Ziele der Innungs⸗ 
bewegung. 4) Die Aufgaben des Innungsverbandes: 
„Bund deutſcher Schneiderinnungen.“ 5) Die Abwehr 
fauler Lieferanten und Zahler durch das Schutzinſtitut 
des Bundes. 6) Welche Wirkung hat das Verbot 
des Detailreiſens (d. h. das Angebot von Waaren 
und Arbeiten an Privatperſonen) auf das Schneider⸗ 
gewerbe? 7) Der unlautere Wettbewerb im Schneider⸗ 
gewerbe. 8) Die ſeitens der Regierung geplante 
Organiſatlon des Perſonaleredits der mittleren Stände. 
9) Verſchiedenes. 10) Schluß des Bezirkstages. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und e honorirt. 
Elbing, 3. Juli. 
Muthmaßliche Witterung für Donnerftag, den 
4. Juli: Wolkig, warm, ſchwül, Gewitterregen. 
Militäriſches. Der Generalmajor Graf Wartens⸗ 
leben iſt zum Commandeur der Garde = Cavallerie⸗ 
Diviſion ernannt worden. Zur Zeit iſt Graf von 
Wartensleben bekanntlich Commandeur der 36. 
Cavallerie⸗Brigade zu Danzig und eine in der ganzen 
Provinz beliebte und populäre Perſönllchkeit. 
Nordlandsreiſe Die von Karl Stangens 
Reiſebüreau, Berlin W., Mohrenſtr. 10, in das dies⸗ 
jährige Reiſeprogramm aufgenommenen Sonderfahrten 
nach dem ſkandinaviſchen Norden werden am 9. Juli 
beſtimmt angetreten. Die Reiſenden beſuchen zuerſt 


Kopenhagen, Stockholm, Chriſtlania und Trondhjem. 


Bis dahin geſchieht die Fahrt per Eiſenbahn. Hier 
wird ein Touriſtendampfer, der nur für die Karl 
Stangen'ſche Reiſegeſellſchaft reſervirt iſt, beſtiegen und 
auf dieſem wird eine Fahrt bis zum Nordkap aus⸗ 
geführt. An allen intereſſanten Orten legt der 
Dampfer an. Auf der Rückreiſe beſuchen die Theil⸗ 
nehmer der Reiſe von Bergen aus Voll, Stalheim, 
das Naeredal, den Naerefjord und fahren von dort 
in Wagen durch das Valders⸗ Thal bis Odaaes. 
Alsdann wird auch noch der Trollhättafall beſucht. 
Die regelmäßig wiederkehrenden Karl Stangen'ſchen 
Touren nach dem Nordkap kommen ebenfalls beſtimmt 
zur Ausführung. Ausführliche Reiſepläne glebt das 
genannte Büreau koſtenfrei aus. 

Der Vorſtand des Vereins der Oft- und 
Weſtpreußen in Metz hat ſich bereit erklärt, für 
diejenigen Veteranen aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, welche 
nach Metz kommen wollen, Quartiere zu beſorgen. 
Als Preis wird für Logis und Kaffee 1,30 Mk. pro 
Tag berechnet werden. Wer freies Quartier wünſcht, 
wird daſſelbe erhalten. An Feſtlichkeiten ſind geplant: 
Am 14. Auguſt, Morgens 7 Uhr, Abmarſch zur 
Schmückung der Kriegergräber und Denkmäler auf der 
Oſtſeite von Metz und zwar Colombey, Nouilly, 
Noiſeville. Um 73 Uhr Schmückung des Denkmals 
im Garniſonfriedhof, um 9 Uhr desjenigen des 
Infantecleregliments 41 bei La Polxe, 10 Uhr des⸗ 
jenigen des 1. Armeekorps bei der Braſſerie Noiſſeville, 
11 Uhr desjenigen des Inſanterieregiments Nr. 76 
bet Bouvallieres, um 112 Uhr des Denkmals der 73. 
bei Colombey, 123 Uhr desjenigen der 15. und 55. 
bei Colombey und der 45. bei Aubigny; 2 Uhr Ein⸗ 
weihung des Denkmals des Regiments Nr. 13 im 
Park von Colombey. Am 15. Auguſt Gedenkfeier für 
die geſallenen Krieger des 1. Armeekorps. Gleiche 
Felern finden auf den Schlachtfeldern weſtlich von 
Metz in den Tagen vom 16. bis 18. Auguſt ſtatt. 

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat ges 
nehmigt, daß zu Gunſten des evangellſch⸗- kirchlichen 
Hilfsvereins zu Danzig eine einmalige Kollekte in den 
evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen an 
einem kollektefreien Sonntage in der Zeit vom 1. Juli 
bis 15. September abgehalten wird. a 

Der Molkereibeamten⸗Verein für die Provinz 
Poſen und die angrenzenden Gebiete hat die Gründung 
von Bezirksvereinen beſchloſſen, um den von Poſen 
weiter entfernt wohnenden Mitgliedern Gelegenheit 
zur Theilnahme an Verſammlungen zu geben und zu⸗ 
gleich dadurch die Zahl der Mitglieder zu vergrößern. 
Derartige Bezirksvereine ſind in Bromberg und Breslau 


> worden. ö 

„Lehrerwechſel. Herr Lehrer Görlich an der 

höheren Töchterſchule in Marienburg, en 

Elbinger, iſt zum 1. Oktober cr. an die Realſchule in 
worden. 


Lichterfelde bei Berlin berufen 


Hitzſchlag. Infolge der großen Hitze verſpürte 


der Schmied D., Arbeiter bei Schichau, Kopfſchmerzen, 
arbeitete aber rüſtig weiter; plötzlich aber gebärdete 
er ſich wie ein Wahnſinniger, ſchrie und tobte. Ein 
ſofort herbeigerufener Arzt traf zwar ſofort die 
nöthigen Vorkehrungen, aber ſchon nach 2 Stunden 
war der Mann eine Leiche. Der Unglückliche hinter⸗ 
läßt eine unverſorgte Familie. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
ſehr gut beſchickt und rege belebt. Auf dem dicht be⸗ 
ſetzten Eler⸗ und Buttermarkte kaufte man die Mandel 
Eier für 70 Pf., wogegen das Pfund Butter nicht 
unter 90 Pf. abgegeben wurde. — Der Geflügelmarkt 
hatte reichlich junge und alte lebende Hühner, Tauben 
und Kücken aufzuweiſen; Keichel koſteten 4 Stück 
—j — Mk. — Der Gemüſemarkt bot viel Auswahl. 
ſür weißen friſchen Kartoffeln konnte man heute ſchon 
Ges Fr Pf. pro Fünflitermaaß kaufen. Sehr gut im 
905 Für ſind noch die alten Kartoffeln, von denen 
ſchſckt unflitermaoß 25 Pf. kostete — Ueberreid ber 
2 7 Obſtmarkt. Mit Blaubeeren, die in 

pfen, Körben und Eimern, aber auch tonnen⸗ und 


wagenweiſe feilgehalten wurden, war das Rondel auf 
dem Friedrich Wilhelms ⸗ Platze ſogar in doppelter 
Reihe umgeben, und reichte der Verkauf bis in die 
Poſtſtraße hinein. Das Liter Blaubeeren koſtete 12 
bis 15 Pf. Kirſchen und Erdbeeren waren der Nach⸗ 
frage entſprechend am Platze. — Auf dem Alten 
Markte waren 20 Fuhren mit alten Kartoffeln, von 
denen der Neu⸗Scheffel für 2.50 Mk. verkauft wurde. 
6 Wagen waren mit friſchen Roſa⸗ Kartoffeln aufge⸗ 
fahren und koſtete der neue Scheffel nur 3,50 Mk. — 
Der Getreidemarkt war mit 5 Fuhren Haſer beſetzt, 
der 3—3,50 Mk. pro Scheffel koſtete. — Auf dem 
Heu⸗ und Strohmarkt zählte man 6 Fuhren mit Heu 
und 4 Fuhren mit Haferſtroh; erſteres koſtete 2,20 bis 
2,40 Mk. pro Ctr., Haferſtroh 12 Mk. das Schock. — 
Am Elbing war der Fiſchmarkt zwar gut beſchickt, aber 
die Waare, friſche wie geräucherte ſehr theuer. 

Beſitzwechſel. Das früher Juling'ſche Grund⸗ 
ſtück in der langen Hinterſtraße hat Herr Rentier 
Unger aus Wittenfelde gekauft. 
Jahre Beſitzer des Gaſthauſes „Zur Hoffnung“ am 
Dampfbootplatze hierſelbſt. 

Da durch das Enthornen des Rindviehs 
dieſe Thiere ruhiger und verträglicher werden und in⸗ 
folgedeſſen mehr Milch, mehr Butter und mehr Fleiſch 
liefern, wird die vorgenannte Maßregel in Amerika 
immer mehr vorgenommen, jo daß dort bereits 2 des 
Rindviehs hornlos ſein ſoll. Jetzt findet das Vor⸗ 
gehen der praktiſchen Amerikaner auch in Deutſchland 
Nachahmung, ſo daß beiſpielsweiſe die Inſtrumenten⸗ 
handlung von Hauptner ſchon ein Inſtrument zum 
Enthornen empfiehlt. Gutsbeſitzer Schliemann⸗Linde 
hat mit Erfolg folgendes Verfahren angewandt: So⸗ 
bald das Kalb die Hornwarzen zeigt, was in der 
6.—10. Lebenswoche der Fall iſt, wird um dieſe das 
Haar gekürzt, ſo daß ſie freiliegen. Dann wird der 


Rand Ber Hornwarze befeuchtet und dieſer etwa 2—3 P 


Minuten lang mit dem Aetzkaliſtift (Calium causticum 
fusum) kreisförmig umſtricken. Bel 
äußert ſich ſchon die ſtarkätzende Wirkung des Stiftes, 
indem ſich die oberen Haut⸗ und Hornſchichten brei⸗ 
artig auflöſen. Die Kälber pflegen hierauf etwas un⸗ 
ruhig zu ſein, ſie laufen, ſchütteln mit dem Kopfe, 
ſchlagen mit dem Schwänzchen und legen ſich dann 
ſtill nieder, ohne zunächſt ans Futter zu denken. Dies 
Verhalten währt nur einige Stunden. Nach 2 
Stunden hebt man mit der Spitze eines Inſtruments 
die Hornkappe ab, die oft jo loſe ſitzt, daß man fie 
mit dem Fingernagel entfernen kann, dann ätzt man 
an den Hornzapfen noch einmal mit einigen Strichen. 
Damit iſt die Operation beendet, und das Horn 
wächſt nicht mehr. — Uebrigens hat das Enthornen 


nicht nur größere Erträge vom Rindvieh zur Folge, z 


es werden auch die Beſchädigungen, welche bösartige 
Bullen ꝛc. ſehr oft den Menſchen zufügen, geringer. 
Die Gurke iſt von Hauſe aus eine rankende 
Pflanze und ſollte demnach, ihrer Natur entſprechend, 
auch behandelt werden. Die Gurkenpflanze liefert, 
wenn man ihr Gelegenheit giebt, ihre Neigung zum 
Emporranken zu befriedigen, weit beſſere Reſultate, 
als wenn man ihre Ranken auf der Erde fortlaufen 
läßt; außerdem gewährt dieſe Art der Behandlung 
noch beſondere Vortheile: 1) Die Gurken wachſen viel 


ſchneller und ſetzen mehr Früchte an, weil fie mehr ſch 


Luft und Sonne haben, es iſt dies namentlich bei an⸗ 
dauernd naſſer Witterung von Wichtigkeit. 2) Die 
Früchte bleiben auch bei Regenwetter rein und werden 
nicht von Schnecken und anderm Gewürm angefreſſen. 
3) Das Abernten der Früchte wird bedeutend erleich⸗ 
tert. Die einfachſte Vorrichtung, an welcher man die 
Ranken emporleitet, iſt das Einſtecken von ſtarken 
Bohnenſtangen. Praktiſcher jedoch und dem Auge 
wohlgefälliger ſind ſogenannte Holzgitter, die man aus 
kleinen Pfählen mit darauf befeſtigten Latten um die 
Beete herſtellt. In jedem Falle aber iſt das An⸗ 
binden der Ranken geboten. 

Im Elbing ertrunken. Ein dem Anſcheine nach 
10jähriger Knabe fiel heute von der Spülbank an der 
Heil. Geiſtſtraße in den Elbingfluß und konnte nur 
als Leiche dem naſſen Elemente entriſſen werden. Der 
Knabe, deſſen Name noch nicht ermittelt worden iſt, 
war mit grauem Anzuge bekleidet. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 3. Juli. 

Am 9. Februar 1895 Abends nach 9 Uhr kam es 
im Staesz'ſchen Geſchäftslokale, Waſſerſtraße Nr. 19, 
zwiſchen den Arbeitern König und Jäckel zu einem 
Streit, der in Thätlichkeiten überging. Hierbei faßte 
Jäckel den anweſenden Arbeiter Blum an die Bruſt, 
zog ihn, trotzdem ſich B. an der Thüre feſt⸗ 
hielt, aus dem Ladenlokal hinaus und war 
ihn auf die Treppe. Blum, der auf den Hinterkopf 
fiel, blieb auf derſelben liegen und wurde ſpäter in 
ſeine Wohnung, am andern Tage ins Krankenhaus 
gebracht, wo er am 11. Februar ſtarb. Der hiefige 
Arbeiter Franz Richard Jaeckel wird wegen Miß⸗ 
handlung, durch die der Tod des Verletzten eingetreten 
iſt, unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 2 
Jahren Gefängniß verurtheilt und ſofort verhaftet. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Olshauſen, 
der Direktor der Univerſitäts⸗ Frauenklinik in Berlin, 
feiert am 3. Juli feinen ſechzigſten Geburtstag. 
Seine Vaterſtadt iſt Kiel. Im Jahre 1887 wurde er 
als Nachfolger von Karl Schröder an die Spitze der 
Berliner Univerſitäts⸗ Frauenklinik berufen; er iſt der 
Fünfte in der Reihe der Direktoren. 


Coloniales. 


Zur Hungersnoth in Oſtafrika hatte die Kolonlal⸗ 
verwaltung, wie dem „Hamb. Correſp.“ geſchrieben 
wird, auf die Ende Mat erfolgte Bewilligung im 
Nachtragsetat des Reichstags nicht gewartet. Bereits 
nach der Feſtſtellung des Etats für das laufende 
Finanzjahr (im März) war das Gouvernement tele⸗ 
graphiſch angewieſen worden, die zur Bekämpfung der 
drohenden Noth erforderlichen Beträge dem Baufonds 
zu entnehmen. Man wird demnach bis auf Weiteres 
annehmen müſſen, daß die zur Bekämpfung des Noth⸗ 
ſtandes erſorderlichen Maßregeln bei Zeiten getroffen 
worden ſind. 


Preßſtimmen. 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt in einem Artikel über 
die Tieſenverhältniſſe des Kaiſer Wilhelm ⸗ Kanals! 


Eine Vertiefung des Kanals ſcheint unter allen Um- 


ſtänden geboten. Mögen inzwiſchen alle Handels” 
und Kriegsſchiffe bis zu 43 Mtr. und ſelbſt bis zu 
7 Mtr. Tiefgang den Kanal, die letzteren in Zukunft 
hoffentlich ohne jede Hemmung, paſſiren und ſich der 
erwartete Verkehr auf dem Kanal recht bald entwickeln; 
allein die Thatſache, daß nach den bisherigen Erfahr⸗ 


Herr U. war viele 
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fl Straße eine Blehbüdhle. 


ungen Kriegsſchlffe von 7,3, 7,4 und 7,7 Mtr. den 
Kanal nicht zu paſſiren wagen dürfen, würde dadurch 
nicht berührt werden. Es erſcheint daher vielleicht 
am beſten, ſofort mit der Vertiefung des Kanals, die 
möglicherweile feine Benutzung während des Baggerns 
nicht ausſchließt, vorzugehen, anſtatt ſich beim ſpäteren 
Befahren mit Schiffen beträchtlichen Tlefgangs noch 
weiteren Stockungen und Störungen auszuſetzen. 


Soziales. 


Stettin. Die hieſigen Konſektlonsſchneider und 
Nähterinnen ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. 
Die Lohnkommiſſion hat mit zwei der größten hieſigen 
Konfektionsfirmen unterhandelt, aber keinen Erfolg 
gehabt. In einer von mehr als 2000 Perſonen be⸗ 
ſuchten Verſammlung wurde mitgetheilt, daß die 
Firmen nicht in der Lage ſeien, die geforderten Lohn⸗ 
erhöhungen zu bewilligen. Um dem angedrohten 
Streik entgegenzutreten, hätten ſich 14 hieſige 
Konfektionsfirmen gegenſeitig verpflichtet, ſofort ihre 
ſämmtlichen Arbeiter zu entlaſſen, wenn bei einer der 
Firmen der Streik erklärt werden ſollte. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, von Montag ab von den erſt⸗ 
erwähnten beiden Firmen keine neue Arbeit mehr an⸗ 
zunehmen, jedoch die z. Z. noch in Arbeit befindlichen 
Gegenſtände fertig zu ſtellen und abzuliefern. 

Das Armenrecht. Im Allgemeinen theilt die 
Ehefrau den Unterſtützungswohnſitz des Ehemannes; 
als ſelbſtſtändig in Beziehung auf den Erwerb und 
Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes gilt aber die 
Ehefrau auch während der Dauer der Ehe, wenn ſie 
in Folge ausdrücklicher Einwilligung vom Ehemann 
getrennt lebt. Die Stadt Berlin hatte über 1000 Mk. 
für die Kinder eines Arbeiters D. an Unterſtützungen 
ausgegeben und wollte dieſes Geld von dem Dorfe 
rechlau, wo Dummich heimathsberechtigt iſt, zurück⸗ 
erſtattet haben. Prechlau lehnte dies aber ab, da die 
rau und Kinder des D., mit ausdrücklicher Ein⸗ 
willigung des Letzteren, ſeit Jahren vom Ehemann 
getrennt lebten und daher armenrechtlich ſelbſtſtändig 
jelen. Der Bezirksausſchuß Marienwerder ſtellte feit, 
daß die Eheleute D. in einer keineswegs glücklichen 
Ehe gelebt hatten. Schließlich hatte die Ehefrau er⸗ 
klärt, ſie könne nicht mehr mit ihrem Ehemanne zu⸗ 
ſammenleben, worauf er erwiderte: „Geh nur, ich 
werde ohne Dich auch fertig.“ Die Frau entfernte 
ſich darauf mit ihren Kindern vom Ehemanne und 
kam auch nach Berlin, während der Ehemann ſelbſt 
ruhig in Prechlau blieb. Prechlau machte ſodann in 
der Klage geltend, die Ehefrau ſei hier armenrechtlich 
ſelbſtſtändig, da D. ausdrücklich feine Einwilligung 
ur Trennung gegeben habe. Indeſſen ſowohl der 
Bezirksausſchuß als auch das Bundesamt für das 
Helmathweſen entſchieden zu Ungunſten von Prechlau 
und erachteten die Ehefrau D. nicht für armenrecht⸗ 
lich ſelbſtſtändig. Die Einwilligung muß, wenn die 
Ehefrau armenrechtlich ſelbſtſtändig erachtet werden 
ſoll, nach Anſicht des Bundesamts auf eine bleibende 
Trennung der wirthſchaftlichen Exiſtenz gerichtet ſein; 
daß eine ſoiche Einwilligung babe ertheilt werden 
ſollen, kann nicht ohne Weiteres aus irgend einer in 
der Hitze des Streites gethanenen Aeußerung ge⸗ 
loſſen werden. Anders läge aber die Sache, wenn 
ein Ehemann ſeine Frau zum Hauſe hinauswirft und 
auch ſeitdem in keinerlei Weiſe zu erkennen giebt, daß 
er anderen Sinnes geworden jet. 


Vermiſchtes. 


Ein drolliger Vorfall ereignete ſich dieſer Tage 
im Kaiſergarten zu Frankfurt a. M. Tbront da Frau 
Wirthin mit ihren Töchtern binter dem Schanktiſch 
und beherrſcht in würdevoller Ruhe die dienſtbaren 
Geiſter, als plötzlich der große viereckige Holzdeckel 
über dem Aufzug, auf welchem etwa 40 Biergläſer 
ſtehen, ſich höher hebt, und höher, die Gläſer ſtürzen 
mit Gepolter herab, und ein Pärchen — ſie den 
ee am Arm — ſchwebt mit Angſt verzerrten 

eſitzern bis zur doppelten Höhe des Buffets empor. Die 
Frauen ſchreſen und weinen, die Gäſte erbleichen, doch 
die Wirthin faßt ſich zuerſt und ruft dem Paare zu: 
„Sie kommen für allen Schaden auf.“ Dies Wort 


| erlöfte das lebende Bild. Es ſprang vom Tiſch herab 


und flüchtete ins Freie. Der junge Mann, welcher 
früher bei der Maſchine beſchäftigt geweſen war, hatte 
in dem zwei Stock tiefen Keller eine Zuſammenkunft 
verabredet. Dort müſſen die beiden unverſehens auf 
den Bleraufzug gerathen ſein und nun dle Reiſe durch 
den dunklen Schacht an die erſtaunte Oberwelt ange⸗ 
treten haben. ö 

Dublin. Ein Arbeiter fand geſtern hier auf der 
Als er deren Deckel zu ent⸗ 
fernen verſuchte, explodirte die Büchſe; die Kleider des 
Arbeiters wurden von Schrotſchüſſen durchlöchert; der 
Mann wurde getödtet. 

Calw (Württemberg). Montag Abend tobte hier 
ein etwa 5 Minuten anhaltender Wirbelſturm, der 
von ſtärkſtem Hagelſchlag mit hühnereigroßen Schloſſen 
begleitet war. Der Sturm richtete außerordentlichen 
Schaden an; deckte Dächer ab, drückte Giebelwände 
ein und zerſchlug zahlreiche Scheiben. Ganze Wald⸗ 
ſtrecken wurden zerſtört, indem die Bäume entweder 
entwurzelt oder abgeknickt wurden. Auch der ent⸗ 
ſtandene Feldſchaden iſt ſehr beträchtlich. Verluſte an 
Menſchenleben ſind nickt zu beklagen. Unmittelbar 
vor dem Orkan hatten zahlreiche Schulkinder die 
Badeanſtalt verlaſſen. Dieſelbe wurde durch den 
Wirbelſturm völlig zertrümmert. Zahlreiche Feld⸗ 
arbeiter kehrten mit Wunden bedeckt heim. 

Laibach. Montag Abend 10 Uhr 26 Min. er⸗ 
folgte nach vorhergebendem unterirdiſchen Getöſe ein 
ſtarker doppelter, 2 Sekunden andauernder Erdſtoß. 

Roſtow a. Don. Der Luſtſchiffer Kasimir 
Kraſſinski iſt hier beim Herablaſſen mit dem Fallſchirm 
verunglückt. Er ftieg in ſeinem Ballon ungewöhnlich 
hoch und wurde beim Herablaſſen vom Winde dem 
Donfluß zugetrieben, in welchem er ertrank. 

r. Neudorf. Nachdem kürzlich erſt bei einem 
Bäcker in Brühlsdorf ein Schwein von einem Bienen⸗ 
ſchwarm überfallen und jo arg zugerichtet worden war, 
daß es verendete, iſt dieſer Tage ein ähnlicher Fall 
in Minutsdorf paſſirt. Der Bäcker J. daſelbſt hatte 
2 Biegen in der Nähe eines ihm gehörigen Bienen⸗ 
ſtockes angebunden. Plötzlich hörte man jümmerliches 
Ziegengeſchrei. Die Thiere waren von Bienen über⸗ 
fallen worden. Obwohl man ſie bald aus ihrer Lage 
befreite, waren ſie doch bereits jo zugerichtet worden, 
daß die eine alsbald verendete und die andere ebenfalls 
kaum am Leben zu erhalten ſein wird. 

Stuhlweißenburg. Als 40 Landleute unter der 
Führung des Oekonomen Franz Pal das hieſige Dampf⸗ 
bad beſichtigten, öffnete letzterer den Dampfhahn, 
worauf ſich der Raum ſofort mit heißem Dampf füllte. 
25 Perſonen wurden verbrüht. Gegen Pal iſt die 
Unterſuchung wegen Mordverſuches eingeleitet. 

rankfurt a. M. 


„Tochter: 


Weſtfalen niedergegangenes Unwetter, das zahlreiche 
größere Unfälle herbelführte. Im Orte Wald ſchlug 
der Blitz in die Schützenhalle, wo eine Tanzgeſellſchaft 
verſammelt war; eine Anzahl Perſonen erlitten Ver⸗ 
letzungen. Der Blltzſtrahl brachte die Bleiröhren der 
Gasleitung zum Schmelzen, daß die Gasflammen 
erloſchen: das Gas entzündete ſich und es brach Feuer 
aus. Auch in dem Dorfe Merzenich zerſtörte der 
Sturm ein Tanzzelt. Durch das Herabſtürzen von 
Balken und brennenden Petroleumlampen wurden. 
zahlreiche Perſonen verletzt. Im Münſterlande find 
über ein Dutzend Gutsbeſitzungen beſchädigt. 

Ein neues Wort. A.: „Wer war die Alte?“ 
B.: „Die alte Frau Schulze, weißt Du, die die 
Heiratben ſtiftet.“ A.: „Alſo eine Mitgiftmiſcherin!“ 

Kindermund. Eine deutſche Familie iſt nach 
England übergeſiedelt. Das kleine Töchterchen iſt 
troſtlos, weil es Niemand verſteht und von Niemand 
verſtanden wird. Eines Tages geht die Familie über 
Land und man vernimmt das Krähen eines Hahns. 
Da bricht die Kleine in den Freudenruf aus: „Mama, 
der Hahn kann deutſch!“ 

Logiſcher Schluß. Die Mama: „Kind, das 
Helrathen will ernſt und lange überlegt ſein. Die 
Männer werden von Tag zu Tage ſchlechter!“ Die 
„Aber da muß man ſich doch mit dem 
Heirathen fo viel wie möglich beeilen. Denn je länger 
man wartet, einen deſto Schlechtern bekommt man.“ 

Erkannt. Lebemann: „O, meine Gnädige, ſprechen 
Sie es aus, was mich zum glücklichſten Sterblichen 
machen kann.“ — Reiche Erbin: „Geld!“ 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme 


Hamburg, 3 Juli. Die „Hamb. Nachrichten“ 
ſchreiben: Die vom „Hamb. Correſp.“ geſtern Mittag 
gebrachte Notiz über ein angeblich ungünſtiges Be⸗ 
finden des Fürſten Bismarck beruht, wie wir aus 
Friedrichsruh erfahren, auf Erfindung. Der Fürſt iſt, 
wie an allen Tagen der letzten Wochen, auch geſtern 
ausgefahren und ſpazieren gegangen. Geſtern Nach⸗ 
mittag unternahm der Fürſt trotz des Regens den 
ziemlich anſtrengenden Weg zu der Anhaltener Hirſch⸗ 
gruppe hinauf, beſichtigte das prachtvolle Kunſtwerk 
längere Zeit und unterhielt ſich mit dem alsbald herbei⸗ 
geeilten Publikum in herzlicher Weiſe. 

Athen, 3. Juli. Die Deputtrtenkammer erörterte 
die Mittel zur Beſeitigung der Corinthen ⸗ Krlie. 
Mehrere Deputirte ſuchten Abhilfe in der Zurückbe⸗ 
haltung des Ueberſchuſſes der Ernte, während andere 
Deputirte dieſen Vorſchlag bekämpften. Miniſter⸗ 
präſident Delyannis verſprach, morgen die Abſicht der 
Regierung kundzugeben. 

Madrid, 3. Juli. Eine Depeſche aus Cuba 
meldet: Der Major Chabran ſchlug an der Spitze von 
240 Mann bei Caſtillo und Zayas eine Bande von 
500 Aufſtändiſchen und erbeutete dabei 47 Pferde. 
Das Kanonenboot „Mogallanes“ landete an der Küſte 
bei Maravi eine Kompagnie, welche eine Bande von 
400 Mann ſchlug und zahlreiche Aufſtändiſche ver⸗ 
wundete. . 

London, 3. Jull. Lord Roſeberry erklärte in 
einer Rede des Achtziger⸗Clubs, der Grundzug der 
polttiſchen Lage fei der, daß die liberalen Unioniſten 
in der konſervativen Partei aufgehen und dann nur 
zwei große Parteien ſich gegenüberſtehen würden, ge⸗ 
nannt die Tory⸗Partet und die liberale Partei. Die 
Liberalen müßten daher in der Wahlcampagne das 
Hauptgewicht auf die Reform des Oberhauſes legen, 
ohne dabei jedoch die andern Punkte des liberalen 
Programms außer Acht zu laſſen. N 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. Juli. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom | 2.7. | 3.7. 
3½ pCt. SL reußiſche Pfandbriefe. | 101,39 | 101,10 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 101,30 | 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 103,90 104,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,80 | 104,10 
Ruſſiſche Banknoten 219,80 | 219,55 
De ei Banknoten 168,50 | 168,65 
Deutſche Reichsanleihe 105,90 | 106,00 
4 pCt. preußiſche Conſolnss 105,50 105,60 
4 pCt. Rumäniiie 200 > 4 0,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 124,70 | 124,40 
Produtten-Börije. 

Cours vom „„ .. 
Weizen Be 5 Br Far Di 147,70 | 147,70 

eptember . » - - 150,50 | 150,00 
Roggen Jullt 121,70 120,50 

eptember . 127,20 | 126,50 

Tendenz: befejtigt. 

Ketrnleum doe ER er | 22,80| 22,80 
ME. ei. 44,3) 44,10 

Reber peniktae 4205 44,10 
Spiritus September .. 42,00 41,50 


Königsberg, 3 Juli, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommi ſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentir t. 58,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt ; . 3825 „ Geld. 
Danzig, 2. Juli. Getreidebörie. 

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): under. 
Umſaß: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß. 145 
l ee n na > fi 
Tranſit hochbunt und wei 
A elbunl Pi, ET 109,00 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 143,00 
1 108,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 144 
Roggen 714 g Qual.⸗Gew.): under. 
en ch je ER WET 1 75 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran ACH 83, 
Termin Sept.-Dlt. tr. 122,00 
Tranſit „ 87, 
Regu nee freien Verkehr 119,00 
Gerſte, große (660 — 700 g)) 3 
leine (625—660 g)) e 
geleh, er a De 11 
rbſen, inländiſ che = 
„ HERREN AR TE — 
Rüben, inländiſche - 25; 


„ — 
Mit dem Gebrauch der Seife 
von den Aerzten in beſter Weile 


wird neuerdings a 

die Geſundheitspflege der Haut inſofern verbunden, 
als ſie die Patent⸗Myrrholin⸗Seife zur Anwendung 
als tägliche Toiletteſeife empfehlen. Dieſelbe ent⸗ 
ſpricht ſelbſt den weitgehendſten Anforderungen an 
eine feine Toiletteſeife und beſitzt durch den Ge⸗ 
halt an Myrrholin höchſt wirkungsvolle 3 
Eigenſchaften, die keine andere Seife hat. 


Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt à Stück 50 Pfg. in 
Die „Frankfurter Zeitung“ "allen guten Parfümerie⸗ und Droguengeſchäften, 


berichtet über ein am Montag über Rheinland und ſowie in den Apotheken erhältlich. 


Bekanntmachung. 

Im II. Vierteljahr 1895 find auf 
Grund des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzes im Stadtkreiſe 


Während des Umbaues geschieht der 


== Ausverkauf = 


elle meine 


Alfenide⸗, 


ee e | 


Elbing 26 Invaliden⸗ bezw. Altersrenten 
in Jahresbeträgen von 106,80 Mk. bis 
191,40 Mk. mit in Summa 3196,80 Mk. 
bewilligt worden. 

Elbing, den 1. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Tages⸗Ordnung 


zur 


Stadtverordneten⸗ Sitzung 


am 5. Juli 1895. 


1) Berechnung der Emolumente bei ev. 
Penſionirung eines Beamten. 

2) Neuwahl eines Vorſtehers 
Pauperknabenſtifts. 

3) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts pro Mai. 

4) Aenderung der Bedingungen über 
die Abgabe von Gas und Waſſer 
aus den ſtädt. Anſtalten. 

5) Zuſchlag zu Verpachtungen. 

6) Vertretung einer Lehrerin. f 

7) Neuwahl eines ſtellvertretenden Mit⸗ 
gliedes der Marſtallkommiſſion. 

8) Gabenbewilligung. 

9) Niederſchlagung von Kurkoſten. 

10) Etat des Conventfrauenſtiftes. 

Elbing, den 2. Juli 1895. 

Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Julie Roſenthal⸗Brom⸗ 

berg mit dem Kaufmann Herrn Sieg⸗ 
fried Ledermann⸗Oppeln. — Frl. 
Gertrud Treibe mit dem Augenarzt 
Herrn Dr. med. Walter Döhring⸗ 
Königsberg. 
Geboren: Herrn Kirchhoff⸗Bromberg 
S. — Herrn W. Wallner⸗Danzig S. 
Geſtorben: Wittwe Carolina Hirſch⸗ 
berg, geb. Marohn⸗Marienburg. — 
Frau Johanna Marklewitz, geb. Pie⸗ 
lath⸗Marienwerder. — Herr Hugo 
Eichholz⸗ Heiligenbeil. Architekt 
Herr Johann Sowade⸗Königsberg. — 


des 


— 


Kaufmann Herr Ernſt Harder⸗Königs⸗ 


berg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Juli 1895. 
Geburten: Arb. Hermann Greger S. 
— Kleidermacher Joſef Waßmann T. 
— Schmied Albert Neumann T. — 
penſ. Poſtbote Guſtav Witt T. — Schuh⸗ 
macher Gottfried Binding T. — Maurer⸗ 
geſelle Herm. Guſt. Gittner T. 
Aufgebote: Former Friedrich Har⸗ 
wardt mit Anna Salemke. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Johanna 
Satzkowski geb. Brandt 66 J. — Arb. 
Ferdinand Lukaſchewski T. 1% J. — 
Ackerbürger Carl Aug. Knoblauch S. 
4 M. — Schmied Albert Drey 31 J. 
— Arb. Carl Becker T.6 M. — Drechsler 
Otto Kaſchube T. 8 T. — Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Franz Ludwig T. 4 M. 


Hypotheken- 


Darlehne 

auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3¾ % an 
bei hoͤchſter Beleihungsgrenze und prima 
Bedingungen. f 
Anträgen u, Ertheilung von Auskünften 
findet nur in den Vormittagsſtunden 
ſtatt. (Rückporto iſt beizufügen.) 


Höger Hypothaken-Lomptait 


Hypotheken⸗Bankgeſchäft, 


Hoſpital⸗Straße 3, part. 
In Vollm.: Der Direktor. 
G. Wallenius. 


Bürger-Reſſource. 
Donnerſtag, den 4. Juli er.: 
SONS 

Der Vorſtand. 
Sladt⸗Fernſprech⸗ 
kinrichtung in Elbing. 


Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 


werden erſucht, ihre Anmeldungen recht 


bald, 
ſpäteſtens aber bis zum 
1. Auguſt 


an das Kaiſerliche Poſtamt in Elbing 


einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig, 1. Juli 1895. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Zielcke. 


Die Annahme von? 


Gold⸗ und 
Silberwaaren 
zu jedem annehmbaren Preiſe 
zum 
Verkauf. © 
J. Lewy, Sdmiebelt. I] 
TEEN 


Diese Woche 
Sonnabend 


In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 


. Neuheiten 


Dnmen-Wlonien 


in Rips-Piqué, Batist-Pique, 
Satin, Satin chinée, Batist, Caschemir, Mousselin 


de laine, Cretonne, Parchend, 
nur in allerneueſten, gutſitzenden Fagçons. 


Damen-Rips-Pique-Blousen, 
beſte Qualität, niedlich mit Säumchen garnirt, mit modernen Umlegekragen, 
Aermel, Gürtel, weiß, roſa, für 4,65 Mk. 
Letzte Neuheit! ; Ss Letzte Neuheit! 
Damen-Satin chinee- (chineſiſch Satin) 
| Blousen, 
chic, neueſte aparte Farben und Facons, mit abgezogenem Halskragen, 
für 4,85 Mk. 
Damen-Pique-Batist-Blousen 
mit Heinen Muſtern, modernen Kragen, Gürtel und Aermel, für 4,15 Mk. 


Damen-Mousselin de laine-Blousen 
nur moderne gemuſterte Stoffe, mit neueſten Keulenärmeln, für 3,75 Mk. 


Damen- Satin-Blousen prima Qualität, 
in ſchwarz, ſchwarz / weiß, marine / weiß Muſtern, ganz waſchecht, 
für 2, 95, * ‚35 Mk. 
Damen-Batist-Blousen 


mit neueſten Kragen, Träger⸗Garnituren, Waſchbändchen⸗Garnituren, 
für 2, 85 Mk. 


Damen- Caschemir-Blousen 
(beſter Erſatz für Mousselin de laine), mit Friſuren oder Bändchen⸗Garnitur, 


Damen-Pique-Blousen, 


gemuftert, mit modernen Umlegekragen, Keulen⸗Aermel und Gürtel, 
für 2,65 Mk. 


Damen-Satin-Blousen; 
aus waſchbaren Satinftoffen, kleidſamen Fagons, mit weiten Keulen⸗Aermeln, 


Damen-Batist-Blousen 
mit abgepaßten modernen Bretellengarnituren in 5 verſchiedenen Farben⸗ 
ſtellungen, für 1,55, 1,85 Mk. 


Damen-Cretonne-Blousen, 
waſchecht, mit Achſelgarnitur, in hellen und dunklen Deſſins, für 1.25 Mk. 


Damen-Parchend-Blousen 
aus nur ganz waſchechten Parchendſtoffen mit neueſten Bordüren, Volant⸗ 
Garnitur, für 1,85, 2,45 Mk. 


Damen-Greionne-Bionsen, 


hell und dunkel, für 0,69 Mk. 


Gummi-Mieder-Gürte 


in 4 verſchiedenen Breiten, mit neuen aparten Schnallen, ſchon von 0,95 an. 


4 


a. Jacoby. 


Damen⸗Oberhemden und Servitents 


aus glatt weiß, 
| Fagçons. Größte Auswahl eanfectionirter Serviteurs. 


| Ken eingetroffen! | 
ii Sporthemden | 
Ir Herren und Knaben in bekannt größter Auswahl.“ 


verſendet zu 60 
zollfrei. 


weiß geſtickt und farbigen Batiſtſtoffen, nur ſtreng moderne F 


ın de Hk. Fleischerstrasse 2, in Lade. 
Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Ziehung SchneidemühlerLOOSE a 1 Un 


Grosse Luxus-Pferdemarkt- 11 Loose für 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pfg. extra, versendet noch 
Lotterie. 1008 1 Mark, 28 Loose für 25 Mark, F. A. Schrader, Handover, er. Packhofstr. 29. 


ar 10000 l 


Treffer 
Nur noch geringer 
Loosvorrath! 
EDITED ENTER 


Waſſerleitungs⸗ und Canaliſations⸗ 


Anlagen, 
ſowie vorkommende Arbeiten bei Neubauten 
und Reparaturen ug 


übernimmt bei guter Ausführung und billigen Preiſen 


Herm. Kuhn, &lempnermeikter, 
| Brückſtraße 25. 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 


in Königsberg i. Pr. 
unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreff:r im Werthe von 


| 20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von ä 1000 Mark — 2000 Mark. 
4 „ „ 55 „ A 750 Mark — 3000 Mark. 
6 „ „ „ à 500 Mark — 3000 Mark. 
20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 
30 „ oder 2 „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
100 „ oder 4 „ „ 50 Mark = 5000 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
2000 3 * 7 „ 10 Mark = 20000 Mark. 


Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 
(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


27... (.. 


Hünftlice Jähne 


Plombiren zc. 


25. 
0 


Keine Hosentrager !! Kelne Riemen mehr tt 


Der 03 
» Automat - 


bpieses nov en fundene Instrumen 
Jas am Kücktheile jeder Hase 


5 nachgiebt, Uneutbehs lien für Jeler- 
mann, besonders für Turuer, Rad- 
fahrer etc. 


8 REN 

Preis M. 1.23, von2Stück an Franko-Zusend. 
N 0 

Konten wo Hermann H urwilz & Co, 


Berlin C., 2. Klosterstrasse 49 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 

Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Centre 
N 
Ger bee 


TLDAUBER 


S 
benden Anal, 
EZ efkamigen u, Zetsche 

5 der Welt K. 
rundet 


Zeitungscataloge, Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. Billigste Prels⸗ 
notirung. Größere Inſertſonsaufträge 
zu den niedrigsten Pauschalprelsen 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 13. 


O0 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 


a 
; 
2 


unter mehrjähriger Garantie, | 


\ Schutz 
8 B Marke 


Die einfachste u.schnellsteArt, Kragen, 
Manschetten eto. mit wenig Mühe 


* - 

'so schön wie neu 
nu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack's Doppel- Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 
al, dauernder Benützung. 7 
| Übarsll vorrat, zu 25.9 p. Cart. v. (% Ko. | 
Alleiniger Tabrikant u. Erfinder: 5 

Heinr. Mack, Ulm a. D. IX 


Leichnamſtraße 102 

iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Keller, mit a. Zubehör, Eintr. im 
Garten, v. 1. Okt. zu vermiethen. 
W. Hartwig. 


Suche für mein Material⸗ und 
Colonialwaarengeſchäft per ſofort 
oder ſpäter einen 

tüchtigen Lehrling. 
Julius Weiss, Burgſtraße Nr. 8. 


Bin bis 15. Auguſt 
verreiſt. 
r. Louise Schendell, 
pract. Zahnkünſtlerin. 


ückgekehrt! 
—— 


Dankſagung. 

Mein Kind Bernhard hatte vom 
achten Monat ab die Auszehrung. Das 
arme Kind war bis auf die Haut abge⸗ 
magert, hatte ſtarken Durchfall, ſo daß 
es die behandelnden Aerzte aufgaben. 
Als ich mich in meiner Noth an Herrn 
Dr. med. Volbeding, homöopath. 
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 6 
wandte, hatte ich ſchon nach 4wöchent⸗ 
licher Behandlung die Freude, mein 
Kind ſich beſſern zu ſehen, und jetzt iſt 
es dick und geſund wie ein Fiſch. Hier⸗ 
für ehe Volbeding meinen beiten 


ank. 
Steele, Ruhrau 19. 
B. Oberſtenfeld. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 154. 


Der Strandgeiſt. 


Roman von Th. Artops. 
Nachdruck verboten. 


„Das ſind böſe Nachrichten, Klaas.“ ſagte 
1 5 derſelbe ſeinen Bericht beendet, ve 
würd 5 meinen Jungen, den Ralf, nicht kennte, 
die B. ch denken, Ihr habt Euch vergefien und 

8 orſicht außer Acht gelaſſen, die ein rechter 
‘ en Immer bewahren ſoll. — Ob ich denke, 
aß Du nicht treu ausgehalten haſt 
Zungen? — Mach 
luas! Ich weiß, wem Ralf ſein Zutrauen ein⸗ 


An BE at, der verdlent's auch, und Ralf 


Aber Gott geb's, d 


12) 


fagen, daß Du 

ram Du geſehen haſt, wie eine alte See⸗ 
Een ihre Zuverſicht und ihren Glauben 
ſo denke 10 f bat. Was mich anbetrifft, 
mich nicht ve ge ich allein bin, wird man 


f rgeſſen, ſo gut { 
5 ja auch Manchem ſchon en. N — 
ge ent bat. Geh’ nur jetzt heim, Klaas. und 
mach Dir keine Gedanken. Der „Stern“ 


1 fragte fie dann noch, „und was 
dann gehört, legt alles an feinem Plate, 
I ade wenn man's braucht?“ 

Verein eſorgt, Mutter Peterſen,“ 
erde „der junge Burſche, „und Aa l 
Alten ſeine aged, er treuherzig, der 
Roch ane bent das Zimmer und eilte beim. 
von dem S ‚eintelben Abend drang die Kunde 
die wie el Hal Ralfs in ale Häufer, und 
Juſelbewohn einzige große Familie ſich fühlenden 
dung. Das gelanen ſich in öchfter Auf, 
ewalt 2 
N 2 9 975 at 5 „Heuern 

rlahren, und nun muß 

Martha, ußte es gerade die alte 
un Beterfen treffen, die ſchon den Mann 


und den einen ib 
Noch an demſelben dl wei Söhne verloren hatte. 
Abend begabe 
und Sreünde — — Einſamkeit de 7 5 Wwe, 
1 Diver Die @elajjenheit 
Dieſe 1 
trug. Keinen Augenblick verließ I 1 


Elbing, den 4. Juli. 


1895. 


trauen auf den Allmächtigen und auf die Klug⸗ 
heit und Kraft ihres Sohnes. Die Alte hatte 
etwas Heldenhaftes und Rührendes zugleich, wie 
ſie ſo den bedauernden Freunden ihre Troſt⸗ 
gründe auseinanderſetzte. Ste blieb dabei, daß 
nach einigen Tagen, wenn es hoch kam, einigen 
Wochen, Ralf wieder daheim ſein werde. 
Von all dem, was die Bewohnerſchaft der 
ganzen Inſel bewegte, hatte diejenige, deren 
Herz am meiſten betheiligt war, Eljen, nicht 
die geringſte Ahnung. Sie war im Gegentheil 
während des ganzen Tages von einer fröhliche⸗ 
ren Stimmung, als an den vorherigen Tagen. 
Als ſie heut in aller Frühe nach gewohnter 
Weiſe ihren Ralf begrüßt, und er herzlich wie 
ſonſt ihren Gruß erwidert hatte, da war es ihr 
plötzlich ſo tröſtend und gewiß ins Herz gekom⸗ 
men, daß ſie ſich beide angehörten für alle Zeit, 
komme, was da wolle! Und mit dem leichten 
erzen der Jugend und der unverwüſtlichen 
uverſicht der erſten jungen Liebe hatte fie fi 


hineingedacht in dieſe Zukunft, war fie auch 


noch jo fern! Und wenn der Gedanke an den 
Capitän ihr fröhliches Träumen ſtören wollte, 
dann exinnerte ſie ſich immer von neuem der 
Worte ihres Ralſ's, die er zu ihr geſprochen 
hatte, jo daß fie das Pochen des treuen Herzens 
drinnen hören konnte, — der Worte: „Wir ge⸗ 
hören einander an für ewige Zeiten, und 
fürchten ſollſt Du Dich auch nicht, denke immer, 
daß ich meine Augen offen halte über Dich, 
daß Dir nichts geſchieht!“ 

Mit Sehnſucht erwartete ſie den Nachmittag, 
um Zeuge der Heimkehr ihres Geliebten zu 


ein. 

Aber der Nachmittag war vergangen, der 
Abend war gekommen, doch vom „Stern“ war 
auf der See, ſo weit ſie auch hinausblickte, nichts 
zu ſehen geweſen. Immer und immer wieder 
war ſie ans Fenſter getreten und hatte hinaus⸗ 
geſpäht über das im Abendroth goldig er⸗ 
glühende Meer: vergebens! Nur am fernen 


Horizont zog ſpät ein Schiff vorüber, der Inſel 


ſelbſt näherte fi kein Fahrzeug. Die zu⸗ 
nehmende Unruhe des Mädchens war dem Vater 
nicht entgangen; es ſchmerzte ihn, zu ſehen, wie 
das Herz ſeines Kindes an dem jungen licher 
hing; denn daß ſie nach ihm Ausguck hielt, 
wenn ſie ſich dem Fenſter näherte und es öffnete, 
das war ihm aus voriger Zeit bekannt. Schließ⸗ 
lich meinte er ein Wort der Beruhigung ſagen 
zu ſollen: 


„Der Pelerſen läßt heute lange auf ſich 
warten, Eljen, mach' Dir aber deswegen keine 
Sorge! Die jungen Leute haben luſtige Geſell⸗ 
ſchaft gefunden, und Ralf weiß ſein Steuerruder 


auch im Dunkeln zu führen; ſo vlel Licht, wie 


er nöthig hat, liefern ihm die Sterne und unſer 
Thurm!“ 

Der Vater mochte das Richtige getroffen 
haben, und das Mädchen beruhigte ſich ſchließlich 
auch dabei; aber unwillkürlich legte ſich mit der 
ſinkenden Nacht ſchwer wie ein Alp die Vor⸗ 
ſtellung von den Kämpfen, die ihr bevorſtanden, 
auf die Seele. Der Capitän war ſeit jenem 
Tage, als ſie das erſte Mal heftige Worte mit 
ihm gewechſelt, nicht mehr auf den Thurm ge⸗ 
kommen; ſeit vorgeſtern befand er ſich überhaupt 
nicht mehr auf der Inſel, er war drüben auf 
dem alten Lande. Und ſo ſehr ſie ſich auch 
bemühte, ſich durch die Erinnerung an ihren 
Geliebten, an ſeine Treue und Klugheit wieder 
froheren Muth einzuflößen, ſie ſchlief ſchließlich 
doch bangen Herzens ein. Als aber der Morgen 
mit glänzendem Sonnenſchein in ihr Kämmer⸗ 
chen grüßte und ſie dann beim Oeffnen der 
Fenſter den erquidend friſchen Hauch des 
Meeres athmete, da zog auch wieder frohere 
Stimmung in ihr Herz ein, ſie lächelte über 
ihre geſtrige Beſorgniß, und ſie wäre ſo heiter 
und fröhlich geweſen wie ſonſt. wenn ſie nach 
alter Gewohnheit heute in die Arme ihres indeß 
längſt heimgekehrten Geliebten hätte eilen dürfen. 

Unter der Erfüllung ihrer Hausfraupflichten 
verging der Vormittag raſch, und eben wollte 
ſie ſich anſchicken, zu dem Krämer des Dorfes 
zu gehen, um dort einige kleine Einkäufe für 
ihren Haushalt zu beſorgen, als nach kurzem 
Klopfen an die Thür Capitän Knut eintrat. 

Das Mädchen war von dem Anblick des ſo 
plötzlich vor ihr ſtehenden gefürchteten Mannes 
ſo überraſcht, daß der Korb, den ſie in der 
Hand hielt, faſt ihren Fingern entglitten wäre. 

„Guten Morgen, Jungfer Eljen!“ ſprach 
der Eintretende in dem wohlwollendſten Tone, 
deſſen er fähig fein mochte; „ ſollte mir leid 
thun, wenn ich Euch erſchreckt habe — war 
meine Abſicht nicht; der Vater ruht wohl ein 
Stündchen?“ fuhr er fort, ſich im Zimmer um⸗ 
blickend; „kann ihm kein Menſch verdenken, das 
Alter hat ſeine Rechte — und auch die Jugend. 
Eine reine Sünde und Schande, daß Ihr Euch 
beide Nacht für Nacht um die gehörige Ruhe 
bringen müßt, die ſonſt jeder Menſch genießt. 
Hier herauf gehört ein junger, kräftiger Menſch, 
kein halbes Wrack, wie Euer Alter, mein See⸗ 
kamerad.“ 

„Mein Vater hat 
und den verwaltet er ſo lange, bis er ſich zur 
Ruhe ſetzen muß, oder bis ihn die Herren 
drüben im Dienſte haben wollen. Ich bin 
jung und kräftig, und die paar Stunden weniger 

Nachtruhe ſind am Tage bald nachgeholt.“ 
„Gott ſtraf mich, wenn Ihr nicht recht habt, 
was Ihr da von Euch ſelber ſagt, Jungfer,“ 
erwiderte der andere, „das muß Euch Euer 


den Poſten, Herr Capitän, 


größter Feind nachſagen, wenn Ihr einen auf⸗ 
treiben könnt, eine beſſere Tochter könnte der 
Maat nicht finden. Ihr verdient deswegen aber 
auch ein anderes Loos, Jungfer, uns es giebt 
Menſchen, die Euch und Euer gutes Herz nicht 
geringer anſchlagen, als Euer Vater ſelbſt! 
Nichts für ungut, daß ich mich ſetze,“ fuhr er 
fort, ſich nach einem Stuhle begebend, „aber 
ei Garn ſpinnt ſich beſſer, wenn man ſitzt, 
un — “ 

„Setzt Euch nur, Herr Capitän, wenn Ihr 
müde ſeid, aber ein langes Garn werden wir 
belde jetzt nicht miteinander ſpinnen. Ihr ſeht, 
daß ich auf dem Wege ins Dorf bin, und Ihr 
werdet's nicht übel auslegen, wenn ich meine 
Geſchäfte beſorge, ehe der Vater auf iſt.“ 

Das Geſicht des Capltäns wurde um einen 
Schatten blaſſer, als er dieſe Worte vernahm. 
Er beherrſchte aber ſeinen aufſteigenden Unmuth 
und erwiderte: „Will Euch nicht im Wege ſein, 
Jungfer, aber ſchreibt mal ins Loggbuch, wie 
oft Ihr immer nicht Zeit habt, wenn ich komme! 


Und doch hat Euer Vater und Ihr ſelber 1 
eht 


beſſeren Freund als mich. — Hm, Ihr 
mich an, als ob ich der Gottſeibeiuns wäre in 
leibeigener Geſtalt, Jungfer, ändert aber an der 
Sache keinen Pfifferling! Und wenn ich Euch 
anders vorgekommen bin, dann ſeid Ihr ſchuld 
geweſen, nicht ich, und ich denke, Ihr werdet 
noch an meine Freundſchaft glauben. Hätte 


gern einmal mit Euch klar Deck gemacht, möchte 


wiſſen, wie der Compaß ſteht!“ 


Eljen wußte nicht ſofort, was fie darauf er⸗ 


widern ſollte. Sie fürchtele ſich, den Menſchen 
da mit dem kalten, grauſamen Auge zu erzürnen! 


Es galt, klug und vorſichtig ſein. Sie ſchwieg 
darum vorerſt und ordnete etwas in ihrem 
Korbe, dann erwiderte fie mit möglichſt under 


fangenem Tone: 


„Ich kenne Euch viel zu wenig, Capltän, | 


um zu wiſſen, wie Ihr es meint! Einen 
Menſchen kennen zu lernen, dazu gehört Zeit, 
viel Zeit! Da müßt Ihr mir jungem Dinge es 
zugute halte, 
ſo handle, wie Ihr es haben wollt. 
Euretwegen nicht gehe, das ſeht 
Korbe, den ich hier am Arme hab.“ 
„Zum Verwundern immerhin, daß grad’ ich 
immer Euch bei ſchlechter Laune treffe oder bei 


Daß ich 


wenn ich nicht gleich ſo denke und | 
Ihr an dem 


einem wichtigen Gange! — Wenn der Maat 


noch ruht, will ich ihn nicht ſtören“, fuhr er 

fort, aufſtehend und nach ſeinem Hute langend, 

„das Alter braucht den Schlaf! Werd” Euch 

ee ins Dorf, wenn's Euch nichts ver⸗ 
ägt!“ 


Ohne auf Eljen zu achten, die bei den letzten 


Worten des Sprechenden unwillig die Brauen 
gefaltet hatte und ſich eben anſchickte, Die Ber 
gleitung des ihr ſo widerwärtigen Mannes rund⸗ 


weg abzulehnen, fuhr derſelbe ſort: „Werdet 


große Neuigkeiten hören im Dorfe — ſcheint 


noch nichts zu wiſſen davon, bin zwar grad' 
deswegen ſo früh hier herauf, aber zum rechten 
Plaudern habt Ihr ja immer noch keine Zeit 


\ 


bet mir gehabt. Oder wißt Ihr's ſchon, 
Jungfer,“ fragte er weiter, als Eljen noch 
immer ſchwieg, „daß der Rolf Peterſen auf 
einem Oſtindienfahrer in die weite Welt hinaus 
iſt? Gutwillig nicht, wie der Klaas erzählt, aber 
ich kenne das, einen ſo ſtrammen Burſchen 
nehmen die Schiffscapttäne auch gerne einmal 
ohne richtiges „Heuern“ mit, überhaupt heutzu⸗ 
tage, wo's an tüchtigen Matroſen fehlt!“ 


Eljen hatte bei Erwähnung Ralf's unwill⸗ 


kürlich nach dem Herzen gegriffen, als empfinde 
fie dort einen heftigen Schmerz. Ihr Geſicht 
erbleichte, und mit weit geöffneten Augen ſtarrte 
fie dem Erzähler ins regungsloſe Geſicht. 

Der Capitän beobachtete mit eiferſüchtiger 
Spannung die Wirkung dieſer Nachricht auf das 
Mädchen, und er konnte ſich einer ſtillen Freude 
über das Gelingen ſeines Planes, dem Ralf 
zum Opfer gefallen war, nicht erwehren; ſein 
Geſicht aber verrieth mit keiner Miene das, was 
in ihm vorging. 

„Ihr jagt,“ drang es gepreßt über die Lippen 
des Mädchens, „Ralf Peterſen —?“ 

„Ralf Peterſen,“ beſtätigte der andere mit 
küblem Tone, der Sohn der alten Martha 
Peterſen. Trifft die Frau hart — aber ſo groß 
aldi Seelen nicht. Der junge 
ernt die Welt kennen und verdient ein 
ſchön Stück Geld.“ 
Eljen hatte den Korb auf die Diele nieder⸗ 
gelebt und faltete verzweifelnd die Hände. Das 
au —— dieſer Nachricht und aus ſolchem 
N ar überbracht verwirrte und überwältigte fie 
8 aß fie alles um ſich her zu vergeſſen schien. 
Sa rannen ihr über die erbleichten 


„Wenn ich gewußt hätte Jun 
h gfer, daß Euch 
= Seichtchte jo außer Curs bringt, dann hätt’ 
oe Ebb geradive aufs Ziel gehalten,“ nahm 
en 2 tän wieder das Wort, „meine es gut 
ch, calculirte ſo: Ich weiß ſo gut wie 
Jeder hier auf der nſel, daß Ihr mit dem 
Ralf Peterſen einmal Liebſchaft gehalten habt, 
und wenn auch ſo was in der Jugend nicht 
lange Stand hält, ſo von heut zu morgen ver⸗ 
gißt doch einmal einer den andern nicht, da 
wollt ich denn als Euer guter Freund Euch 
das hier in Euren vier Wänden hinterbringen, 
m ja nicht nöthig, daß andere ſehen, wie Ihr 
b a5 die Sache — Herzen nehmt, und ich merke, 
— ich ganz richtig caleulirt hab'. Wie geſagt, 
— einem ſelber leid thun, und was in meinen 
i 8 ſten ſteht, gehöre ja auch zum Dorfe — 
pin leiden ſoll die alte Peterſen nicht.“ 

Er warf einen Blick auf das Mädchen, das 
> immer wortlos mit zitternden Lippen und 
todtblaſſem Geſicht an der Kommode lehnte. 
a „Beruhigt Euch nur, Jungfer,“ begann er 
a 5 — von neuem, nahe an das Mädchen heran⸗ 

BER; „Ihr habt an mir einen ebenſo guten 
ee wie an dem Fiſcher, und meine Freund⸗ 

Bet ot mehr als ſeine, verlaßt Euch drauf!“ 
Gand Elieng letzten Worten verſuchte er die 

lens, welche ſie an die weinenden 


Augen preßte, zu ergreifen; aber wie von einer 
Natter gebiſſen, ſchnellte das in ſich zuſammen⸗ 
geſunkene Mädchen in die Höhe. 

„Rührt mich nicht an, Kapitän“, rief ſie, 
und aus dem thägenüberſtrömten Geſicht blitzten 
die Augen voll Zorn und Haß auf den vor ihr 
Stehenden, „wenn Ihr wüßtet, wie es in mir 
ausſieht, dann würdet Ihr den Muth verlieren, 
mir Eure Freundſchaft anzubieten.“ 

„Doß Ihr mich nicht leiden mögt, vor der 
Hand denk' ich, das habt Ihr mir ſchon früher 
einmal geſagt, Jungfer“, erwiderte der andere 
mit ſchlecht verhaltenem Aerger, „die Sachen 
haben ſich aber geändert, mein“ ich, Euer Vater 
wird Euch erzählt haben, daß ich aus purer 
Freundſchaft zu ihm und zu Euch manches ver⸗ 
ſchweigen will, was andern Unruhe macht. 
Kann ich für meinen guten Willen nicht auch 
verlangen, daß Ihr mir wenigſtens ein freund⸗ 
liches Geſicht macht, Jungfer, he?“ 

In Eljen war vom erſten Augenblick an 
inſtinctiv der Verdacht aufgeſtiegen und ſchnell 
zur Gewißheit geworden, daß das Verſchwinden 
Ralfs mit der Abweſenheit des Kapitäns von 
der Inſel in irgend welchem Zuſammenhange 
ſtehe; denn der umſichtige Ralf konnte nur dem 
jein angelegten Plane eines Feindes zum Opfer 
gefallen ſein; und dieſer Feind war der Capitän, 
dem offenbar viel daran gelegen war, ſich des 
energiſchen und rückſichtsloſen Gegners zu ent⸗ 
ledigen. Und neben ihrem Schmerze hatte jetzt, 
angeſichts des Mannes, der berzlos ihr Glück 
zerſtörte, der den Vater mit Drohungen quälte 
und der die alte Martha ihrer einzigen Stütze 
beraubt hatte, nur das Geſühl des bitterſten 
Haſſes in ihrem gequälten Herzen Raum. 

„Glaubt Ihr mit Euren Drohungen mich 
Euch gefügiger zu machen?“ rief ſie mit vor 
Zorn und Aufregung bebender Stimme, „o, 
Capitän, Ihr könntet ſchließlich doch die Rech⸗ 
nung ohne den Wirth machen!“ 

„Weil Ihr gerade von der Rechnung ſprecht 
— ia. Jungfer, habt Ihr denn auch ſchon ein⸗ 
mal alles überdacht? Will Euch das Exempel 
mal aufſetzen, ausrechnen mögt Ihr's ſelbſt! 
Alle da iſt ein Verbrechen, auf das, wenn's gut 
geht, ſo viel Jahre Gefängniß ſtehen, daß der 


gute Maat nicht mehr viel zum ruhigen Lebens⸗ 


abend übrig behalten wird, da iſt ferner ein 
Mann, der dem Alten ein ruhiges, ſorgenloſes 
und bequemes Leben verſchaffen will, ihm und 
ſeiner Tochter, an der er nun einen Narren ge⸗ 
freſſen hat, — ja, das hat er. Jungfer!“ unter⸗ 
brach ſich der Sprecher, dem Mädchen näher⸗ 
tretend und es mit heißen, lüſternen Blicken be⸗ 
trachtend, ſo daß Eljen erſchreckt zurückwich, 
„und ‚ste ſoll's gut haben,“ fuhr der Capitän 
fort, „te ſoll eine feine Dame ſpielen, wenn fie 
Luſt hat, ſie ſoll ſich über nichts beklagen 
können; 's ſoll ihr an nichts fehlen. Nun? 
Und was verlangt der Mann dafür? — Nichts, 
als daß fie jagt: „Topp, der Handel gilt!“ 
Eljen hörte mit immer bleicher werdendem 
Geſicht zu, immer widerwärtiger wurde ihr der 


Kapitän. Dann antwortete fie mit langſamer, 
tonloſer Stimme: „Ob der Handel gilt, fragt Ihr? 
Ja, Capitän, ein Handel ist's — da habt Ihr 
recht, ein Handel mit Leben und Menſchen, wie 
Ihr's ja früher ſchon immer gethan habt!“ 

Der Capitän zuckte bei dieſen Worten un⸗ 
merklich zuſammen und ſeine Augen begannen 
feindſelig zu blicken. 

„Iſt gut, wenn wir wiſſen, woran wir 
ſi d,“ fuhr Eljen fort. „Hört, was ich Euch 
u ſagen habe: Ich habe es meinem Vater ver⸗ 
8 und ihm zu Liebe will ich verſuchen, 
mich an Euch zu gewöhnen. Aber dazu müßt 
Ihr mir Zeit laſſen. Nicht heute, nicht morgen, 
nicht in Wochen wird es mir gelingen, mich 
innerlich zu ändern. Wenn Ihr damit ein⸗ 
verſtanden ſeid — gut. Drängt Ihr mich aber, 
oder droht Ihr mir gar, wie Ihr es beute 
gethan habt, dann iſt's aus, und dann ſei Gott 
dem Vater gnädig!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 

Einen großen Umſturz gab's vor einigen 
Tagen Abends an der Janowitzbrücke in Ber⸗ 
lin. Vor einem Gartenlokale hielt dort eine 
Droſchke zweiter Klaſſe, die nicht weniger als 
zwölf Studenten beſtiegen. Es ging nicht gut 
anders bei dieſer Fülle, als daß der Kutſcher 
ebenſo ſchief lud, wie feine Fahrgäſte bereits ge⸗ 
laden hatten, und als er eben wenden wollte, 


um die Brückenſtraße entlang zu fahren, da fiel 
auf der abſchüſſigen Bahn der Brücke die Rutſche 


mit einem großen Kladderadatſch um. Die auf 


dem Bock ſaßen, gltten zlemlich fanft über ein⸗ 
ander auf den Straßendamm, die anderen 
Muſenſöhne kletterten mühſam durch das oben 
ſtehende Fenſter einer nach dem anderen aus 
dem umgefipp’en Gefährt heraus. Ernſtlichen 
Schaden hatte Niemand genommen. Am beſten 
kam der Gaul weg, der auf dieſe Weiſe ſeine 
allzugroße Laſt bald los wurde. 

Die luſtigen Reichsboten. Ein fleißiger 
Mann, Herr T. Szafranskl, hat, wie erinnerlich, 
ſchon einmal die ſtenographiſchen Berichte des 
deutſchen Reichstags vom Jahre 1871 an durch⸗ 
ſtöbert und dieſer fo enkſtandenen Sammlung 
„Humor im deutſchen Reichstage“ jetzt eine neue 
Ausgabe (Verlag von Herrmann Walther⸗Berlin) 
folgen laſſen. Einige dieſer Blüthen ſeien vor 
dem Verwelken bewahrt: — Abg. Dr. Weſter⸗ 
mayer: Dieſer Paragraph iſt wie eine Oaſe 
hineingeſchneit in eine Wüſte. Abg. Dr. Zinn: 
Den heutigen Aerzten kommt es bei ihren 
Patienten auf ein paar Beine mehr oder weniger 
nicht mehr an. — Abg. Mörkag: Wenn ich hier 
das Wort ergriffen habe, jo iſt es hauptſächlich 
deswegen geſchehen, um einmal hier frei von der 
Leber weg meinem Herzen Luft zu machen. 
Abg. Frhr. v. Sckorlemer⸗Alſt: Hinter ihm 
ſteht Gambetta, mit einem Fuß auf der Barri⸗ 
kade, mit dem anderen auf der Börſe. Abg. 
Stumm: Aber, meine Herren, wenn Sie —, 


ich möchte beinahe ſagen, ungelegte Eier aus⸗ 
gebrütet haben —. Abg. Dr. v. Bunſen: Die 
Welt würde ſehr wenig danach fragen, ob das 
Zimmer, in welchem ich zur Welt gekommen bin, 
nach dem parteiliſchen Felſen hin geſchleudert 
wird. — Abg. Kröber: — Ein Komma bei 
Dezimalbrüchen, das iſt immer ſo ein bedenklicher 
Punkt. — Abg. v. Schalſcha: Da iſt doch den 
Leuten nicht zu verdenken, wenn ſie den Staub 
von der ländlichen Scholle ſchütteln —. 

— Ein Mifßgeſchick, das große Heiterkeit 
erregte, hatte ſich am Mittwoch Abend in einem 
Reſtaurant zu Meerane ein feiner junger Herr 
ſelbſt zuzuſchreiben. Nachdem er eine ziemliche 
Zeche gemacht hatte, griff er nach der Cigarren⸗ 
taſche, entnahm ihr bedächtig eine Havanna, 
ſchuitt die Spitze ab und ſteckte die Cigarre in 
den Mund. Ebenſo bedächtig griff er nun 
nach der Brleftaſche, entnahm dieſer einen 
„blauen“ (5 Mark) Schein, brannte ihn an 
und mit dieſem ſeine Cigarre. Als man ihm 
bemerkte, daß er damit einem armen Teufel 
größere Freude bereitet hätte, als ihnen (den 
Gäſten) dieſes Schauspiel werth jet, lachte der 
jugendliche Held laut auf und zeigte den ver⸗ 
bliebenen Reſt des Scheines. — „Donnerwetter, 
das iſt ja ein echter!“ kam es über ſeine Lippen. 
Raſch zog er nochmals die Brieftaſche hervor 
und nun mußte er unter dem Gelächter der Aus 
weſenden konſtatiren, daß die nachgeahmten 
Scheine, die er bei ſich führte, noch ſämmtlich 
vorhanden waren, aber von ſeinen beiden echten 
Scheinen einer verſchwunden war. 8 


Heiteres. 


‚— Arge Täuſchung. „Aber Ihr 
Dienſtmädchen, Herr Meier, muß wirklich eine 
ſehr reinliche Perſon ſein; jeden Tag höre 
ich mehrere Male, wie ſie das Klavier ab⸗ 
ſtaubt!“ „Aber ich bitt“ Sie — das iſt ja 
meine Frau — die übt!“ | 

— Nache. Junge Dame: „Ihr letzter 
Roman gefällt mir ſehr gut; nur hätte ich 
gewünſcht, daß die Heldin ihren Oskar gekriegt 
hätte!“ Schriftſtellerin (verbittert): „Ach was, 
mein Bräutigam iſt mir auch untreu geworden!“ 

— Boshaft. „Ich habe, Herr Direktor, 
ein dreiaktiges Luſtſpiel geſchrieben!“ „Sollten 
15 da den Scherz nicht zu weit getrieben 

aben?“ 

— Die höhere Tochter. Papa: „Mein 
Kind, die Eier ſind nicht friſch.“ Tochter: 
„Aber ja, das Mädchen hat ſie doch eben vom 
Markt gebracht.“ 
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